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Barcelona ſtimmt zu 


Offizielle An wort zum britiſchen Freiwilligen⸗Plan nach Prüfung 


Barcelona, 16. Juli. Die republikaniſche ſpa⸗ 
iche Regierung veröffentlicht den Text der dem briti⸗ 
Hen Geſchäftsträger übergebenenen Note, in welcher der 
Hagen der Entſchließung des Nichteinmiſchungsaus⸗ 
chuſſes betreffend die Entfernung der nichtſpa⸗ 
giſchen Kämpfer beſtätigt wird. 

Die ſpaniſche Regierung erklärt, daß fie den Vür⸗ 
gerkrieg ſtets als eine innere Angelegenheit Spaniens 
angeſehen und niemals etwas dazu beigetragen hat, 
Spanien zum Schlachtfeld eines Krieges verſchiedener 
Mächte werden zu laſſen. Die ſpaniſche Regierung legt 
heſonderen Wert darauf, daran zu erinnern, daß fie der 
Frage der Beſeitigung der ausländiſchen Einmiſchung 
field pofitiv gegenübergeſtanden iſt. Beſonders der 
Frage der Entſernung der ſogenannten „Freiwilligen“. 


Die Regierung betont von vornherein den weſentlichen 
und unleugbaren Unterſchied, der zwiſchen jenen „Fre i⸗ 
willigen“ der In vaſionsarmee beſteht, die 
nach Spanien gekommen ſind und auch jetzt noch nach 
Spanien kommen, auf Beſehl ihrer Regierungen, um den 
Einmiſchungs⸗ und imperialiſtiſchen Zielen dieſer Regie⸗ 
rungen zu dienen, und den wirklichen Freiwilligen, 
die ſich aus freien Stücken und ſpontan unter die Fahnen 
der Republik geſtellt haben. Dieſen Unterſchied betonend, 
gibt die ſpaniſche Regierung zur vollſtändigen Entſer⸗ 
nung der nichtſpaniſchen Kämpfer ihre Zuſtimmung. 

Am Ende der Note wird erklärt, daß die Regierung 


nach Beendigung der Prüfung des Vorſchlages des Nicht⸗ 
eee ee ihre Antwort erteilen werde.“ 


Enge engliſch⸗franzöſiſche Allianz 


vrieſwechſel der Miniiterpeäfidenten. — Deiprehung der Aubenminiiter 
London, 16. Juli. Zwischen dem engliſchen und Gelegenheit benutzen, um die europäiſche Lage mit dem 


dem ſranzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſand aus Anlaß 
des bevorſtehenden Beſuchs des engliſchen Königspaares 
in Paris ein freundſchaſtlicher Brieſwechſel von 
koßer zwiſchenſtaatlicher Bedeutung ſtatt. In den Brie⸗ 
en wird gegenſeitig die Verſicherung zur engſten Zur 
iam menarbeit beider Regierungen abgegeben, wo⸗ 
hei die allgemeinen politiſchen Probleme berührt und 
insbeſondere die ſpaniſche und die tſchechoſlo⸗ 
wakiſche Frage ſowie das Mittelmer⸗Pro⸗ 
blem hervorgehoben wurden. 

Der britiſche Außenminiſter Lord Halifax 
wird das Königspaar nach Paris begleiten. Er wird die 


franzöſiſchen Außenminiſter Bonnet zu beſprechen. 

Der diplomatiſche Korreſpondent von „Preß Aſſo⸗ 
ciation“ ſchreibt hierzu, daß ſich die Beſprechungen im 
ſtärkeren Maße mit der Lage in der Tſchechoſlowakei be⸗ 
ſchäftigen würden, eine Lage, die ſich vielleicht im näch⸗ 
ſten Monat ſchwieriger geſtalten könnte. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der ſpaniſchen Frage werde mit Beſtimmtheit 
die Frage der Jukraftſetzung des engliſch⸗italieniſchen 
Abkommens behandelt werden. Hier werde Außenmini⸗ 
ſter Halifax zweifellos beſtätigen, daß eine Regelung in 
Spanien die Vorbedingung für das Inkrafttreten dieſes 
Abkommens ſei. Die Politik Englands und Frankreichs 
angeſichts der Lage im Mittelmeer werde ebenfalls über⸗ 
prüft werden 
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die Getre de⸗Ausfuhrprämien 
ſollen vom Parlament beſchioſſen werden 


Der Staats spräſident hat durch einen 
Erlaß die Beratungsgegenſtände der 
außerordentlichen Parlamentstagung um die Regie- 
dungsvorlage über die Finanzmittel zur Stützung der 
wirtſchaftlich berechtigten Preisgeſtaltung der landwirt⸗ 
ſcaftlichen Artikel erweitert. Es handelt ſich hierbei um 
ie Gewährung von Prämien bei der Getreideausfuhr, 
wodurch der Getreidepreis geſtützt werden ſoll. Die Re⸗ 
Hlerungsvorlage kommt bereits am Montag im Sejm zur 
erſten Leſung. 


zuſätzlichen 
gegenwärtigen 


Sohn des Premierminiſters Sklabfowſti 
geſtorben 


Miniſterpräſiſidenten Skladkowſti, 
5 nach langer Krankheit im Alter 
on 28 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene arbeitete auf 
wabnichem Gebiet. — Als die Tante des Verſtorbenen 
e Todesnachricht ethielt, erlitt ſie einen Herzſchlag, an 
dem ſie verſchied. j 


Der Direktor des Senatsbüros geſtorben. 


8 In Otwock bei Warf ſchau verſtarb der Direktor bes 
enatsbüros, Piaſecki. Der Verſtorbene übernahm die⸗ 
ſes Amt im Jahre 1932. 


Der Sohn des 
Milosz Skiadtowſti, iſt 


Stauning ſchwer erkrankt 


Kopenhagen, 16. Juli. Der däniſche Miniſter⸗ 
Fräfident und ſozialdemokratiſche Führer Stauning 
ſchwer erkrankt. 


it | Die Hauptverhandlung dürfte demnächſt 


Paſtoren verweigern den Hiller⸗Eid 
Selbſtmord eines hohen evangeliſchen Geiſtlichen. 


Bern, 16. Juli. Der evangeliſche Preſſedienſt 
ſtellt im Ausland verbreitete Meldungen über die angeb- 
liſt faſt einmütige Eidesleiſtung der evangeliſchen Paſto⸗ 
ven richtig. Danach haben im Rheinland 60 Prozent, in 
Weſtfalen 80 Prozent und in Oſtpreußen ebenfalls 60 
Prozent der Geiſtlichen den Treueid auf Hitler in der 
reuen Formulierung abgelehnt. 

Der Preſſedienſt teilt weiter mit, daß der Oberkon⸗ 
ſiſtorialrat Kaminſki in Königsberg, der einige hundert 
Entlaſſungen von Paſtoren, die den Eid verweigert bat⸗ 
ten, unterzeichnen ſollte, Selbſtmord verübt hat. 


Nache an Dollfußleute 


Verfahren gegen Beamte in Kärnten. 


Klagenfurt, 16. Juli. Die hieſige Staatsan⸗ 
waltſchaft hat gegen zahlreiche höhere Beamte und Funk⸗ 
tionäre der Vaterländiſchen Front in Kärnten, die ſich 
bei dem nationalſozialiſtiſchen Putſch im Juli 1934 an 
der Unterdrückung des Aufſtandes beteiligt haben, die 
Anklage erhoben. Die Anklage lautet auf kriminelle 
Verbrechen, Mißbrauch der Amtsgewalt, ſchwere Körper⸗ 
verletzung und öffentliche Gewalttätigkeit. 

Angeklagt ſind u. a. der ehemalige Bezirkshaupt⸗ 
mann von Linz Worzekowſty, Oberlandesgerichtskommiſ⸗ 
ſar Dr. Hundegger, Dr. Wanner. Ferner der Handels⸗ 


ſchulprofeſſor Arſenſchek, der Schloſſer Pedit und der 
Beamte Jakober. Bei einigen wird die Anklage auf 


„Tiebſtahl“ und „Unzucht“ wider die Natur ausgedehnt. 
beginnen und 
einige Tage dauern. 


Kattowitz, Plebiscytowa 35; Bielitz, Republilanſfa 4, Tel. 1294 


Umſtänden wirkſam geſchützt hat. 
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Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 
TEST EEE LTE WEL ZEIT 


Helfen wir Spanien! 


Von Louis de Brouckere. 
Vorſitzender der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale. 
Wir durchleben ſchwere Zeiten, in denen harte 
Schläge ſtets aufs Neue auch den feſteſten Willen zu er⸗ 
ſchüttern drohen. Unſere Bewegung hat da und dort 
arge Niederlagen erlitten. Der Faſchismus wächſt noch 


immer. Der Krieg bedroht uns täglich mehr. Eine 
wirtſchaftliche, ſoziale und politiſche Kriſe von unerhör⸗ 
tem Ausmaß erſchüttert unſere ganze Ziviliſation. Und 


in der allgemeinen Unordnung erkennen viele nicht mehr 
die neue Ordnung, die hinter der zuſammenbrechenden 
alten hervordrängt. Peſſimismus dringt bis in unzere 
Reihen. In dieſer kritiſchen Stunde iſt nichts beſſer ge- 
eignet, Hoffnung und Mut neu zu beleben, als das Bei- 
ſpiel der ſpaniſchen Republikaner. 

Wieviel Lehren können wir ſchon jetzt aus ihren, 
Kampfe ziehen! Sie haben durch die Tat die eingeborene 
Schwäche jener totalitären Staaten aufgezeigt, vor benen 
die Großmächte zittern. Nach zweijährigen Anſtrengun⸗ 
gen haben Italien und Deutſchland nicht vermocht, mii 
den improviſierten Heeren der Republik fertig zu werden, 
und dies trotz dem Verrat der ſpaniſchen Generäle und 
trotz der mitſchuldigen Feigheit Europas. Spanien hat 
der Welt gezeigt, daß es dafür ſteht, ſeine Freiheit zu ver⸗ 
teidigen, indem es ſie unter den denkbar ſchwierigſten 
Und wenn auch nie⸗ 
mand mit Sicherheit den zukünftigen Gang der militä⸗ 
riſchen Operationen vorausſehen kann, ſo iſt es doch 
offenkundig geworden, daß die vereinten Kräfte Hitlers, 
Muſſolinis und Francos niemals imſtande ſein werden, 
diejenigen wieder unter das Joch zu beugen, die es fc 
ſtolz abgeſchüttelt haben. 

Die Spanier lehren uns jeden Tag beſſer verſtehen, 
daß die Fortſchritte der militäriſchen Technik die Vertei⸗ 
digung eines Volles gegen die Tyrannei keineswegg un⸗ 
möglich gemacht haben. Sie haben uns dies ſchon im 
erſten Abſchnitt des Kampfes gezeigt, als ſie die Slra⸗ 
ßenſchlacht unter Verhältniſſen gewannen, unter denen 
man geradezu überzeugt geweſen war, daß ſie nicht zu 
gewinnen ſei. Am 19. Juli 1936 verfügten die Urheber 
des Putſches über faſt alle Truppen, faſt alle Waffen und 
obendrein über den größten Teil der Verwaltung. Nahe⸗ 
zu alle Kaſernen waren feſt in ihrer Hand. Improvi⸗ 
ſierte Milizen haben ſie in Barcelona, in Madrid und 
anderswo aus dieſen Stützpunkten geworfen und ſie hat⸗ 
ten dabei nichts als ein paar armſelige Gewehre. Die 
Erſtürmung der Kaſerne del Monte hat nach anderthalb 
Jahrhunderten die Erſtürmung der Baſtille wiederholt 
und kein militäriſcher Apparat hat, heute wie damals, 
den zähen Willen des Volkes hindern können, den glei⸗ 
chen Erfolg zu erringen. 

Seither haben unſere ſpaniſchen Genoſſen nicht al: 
lein ihre Armee organiſiert. Trotz dem ihnen aufge⸗ 
zwungenen Kriege haben ſie auch ihre Republik organi- 
ſiert und dies mit einem Eifer, einem Willen zum Neuen 
und einem Maß des Erfolges, die uns wohl neuen Grund 
zum Optimismus geben. Ihre Leiſtungen bergen gewa⸗ 
tige Lehren, über welche die Sozialiſten nachdenken müſ⸗ 
ſen und aus denen bald die Schlußfolgerungen gezogen 
werden ſollten. Aber genug: nicht davon will ich heute 
ſprechen. Es genügt mir, wenn auch kurz und unzuläng⸗ 
lich, an die Verpflichtungen erinnert zu haben, die wir 
gegenüber der ſpaniſchen Republik haben. Wie wir dieſe 
Verpflichtungen erfüllen, davon ſoll nun die Rede ſein. 

» 


Unſere Hauptaufgabe gegenüber Spanien iſt offen⸗ 
kundig eine politiſche. 

Spanien ſieht ſich gegenüber eine Heilige Allianz, 
die den Anſpruch erhebt, alle Völker zu gängeln und ſie 
gegen ihren Willen vor der Freiheit (die man 1815 
„Revolution“ nannte und die man heute „Marxismus“ 
nennt) zu beſchützen. Es iſt richtig, daß Italien und 
Deutſchland im Mittelmeer Stützpunkte gegen das bri⸗ 
tiſche Reich und Frankreich erobern wollen. Aber es iſt 
ebenſo wahr, daß die faſchiſtiſchen Mächte in Spanien 
die geſamte internationale Bewegung derArbeiter nieder⸗ 
ſchlagen wollen und daß es darum unſere eigene Sach 
il, für die die ſpaniſchen Arbeiter kämpfen. Ihr Sieg 
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ird unſere Stellung in der ganzen Welt verbeſſern, 
gieichwie ihre Niederlage unſere Stellung arg erſchwe— 
len würde. Wie ſollten wir nicht die geſamte politiſche 
Kraft, über die wir verfügen, in ihren Dienſt ſtellen! 


Unter dem trügeriſchen Vorwand der „Nichtinter⸗ 
vention“ hat man Spanien außerhalb des internationa⸗ 
len Rechts geſtellt. Es gilt, dafür zu ſorgen, daß ihm 
wieder Recht werde. Es muß in der Lage ſein, ſich wie 
jedes andere Land, das eine rechtmäßige Regierung hat, 
Waffen zu beſchaffen. Es muß frei über die Seewege 
verfügen. Die ausdrücklichen Verpflichtungen, die die 
Mitglieder des Völkerbundes untereinander eingegangen 
ſind, müſſen ihm gegenüber eingehalten werden. Dieſe 
einfachen, aber ach, ſo ſtark in Vergeſſenheit geratenen 
Wahrheiten hat die Internationale verkündet. Alle ihre 
Parteien haben mit ihr zuſammen ihre Stimme erhoben. 
Aber noch bleibt viel zu tun, auf daß die Aktion der 
Er endlich im vollen Maß auf die Regierungen ein- 
wirke. 


Dieſe Aktion zur Entfaltung zu bringen, muß natür⸗ 


ſich unſere Hauptſorge ſein. Aber nicht um daran zu 
erinnern, ſchreibe ich dieſe Zeilen. 
Spanien braucht Waffen. Es braucht auch und 


bpenſo dringend Lebensmittel, Heilmittel, Nährmittel für 
die Kinder, deren Müttern die Milch in der Bruſt verſiegt 
Mt. Die Milizkämpfer ſchlagen ſich heldenhaft; aber ſie 
ſechten oft mit leerem Magen. Der Vater, der inmitten 
der grauenvollen Schlacht durchhält, damit ſein Sohn 
ein freier Menſch werde, fragt ſich manchmal, ob dieſer 
Sohn nicht Hungers ſterben wird, bevor der Sieg er⸗ 
kämpft wird. In den bombardierten Städten ſterben 
Verwundete, weil es manchmal on dem Unentbehrlichen 
jehit, um fie zu pflegen. 

Die Politik der Nichtintervention verbietet uns 
noch nicht, Mehl nach Spanien zu ſenden, n 
Verbandszeug, tauſend Dinge, deren Fehlen in den Dör⸗ 
fern und Städten ſo grauſam empfunden wird, wo die 
Menſchen Entbehrungen mit ſo ſtolzer Würde tragen. 
Ich will nicht vergeſſen, daß unter den Wünſchen, die am 
häufigſten geäußert werden, der nach Heften und Blei⸗ 
ſtiften iſt: im neuen Spanien will man leſen lernen, 
ſelbſt wenn man nichts zu eſſen hat 

* 
Der Bedarf iſt ungeheuer. Wenn man ihn befriedi⸗ 
en will, müſſen die Mittel erheblich geſteigert werden. 


Gewiß, ſeit zwei Jahren iſt in verſchiedenen Län⸗ 
dern viel geſchehen, um die Hilfe für Spanien zu för⸗ 
dern, und die Internationale hat beträchtliche Sendun⸗ 
gen dorthin leiten können. Aber es muß noch viel mehr 
geſchehen und es muß noch ſehr lange geſchehen, was im⸗ 
mer für eine Wendung die Ereigniſſe nehmen mögen. 
Selbſt wenn durch ein Wunder Spanien morgen vom 
Kriege befreit würde, brauchte es Jahre, um ſich von dem 
Elend zu erholen, daß der Krieg hervorgerufen hat. 

Am 19. Juli werden es zwei Jahre ſein, daß unſere 
ſpaniſchen Freunde einen faſt übermenſchlichen Kampf 
führen. In allen demokratiſchen Ländern wird dieſes 
Ereignis ſicherlich gefeiert werden. Belgien hat be⸗ 
ſchloſſen, dieſer Feier eine praktiſchere Form zu geben, 
indem an dieſem Tage ein Zweiwochenaktion einſetzt, in 
deren Verlauf beſonders eifrig Gaben und Geld geſam⸗ 
melt werden ſollen. Man hofft, während dieſer zwei 
Wochen die Summe erheblich zu ſteigern, die man in 
zwei Jahren erzielt hat und die der Parteiſekretär vor 
kurzem auf rund 8 Millionen Franken veranſchlagt hat. 
Und dann ... dann wird man hoffentlich in der neuen 
Hangart fortfahren! 

Ich möchte wünſchen, daß andere Länder, daß alle 
anderen Länder aus Anlaß des bevorſtehenden Gedenk⸗ 
tages ihre Bemühungen verdoppeln, nach der belgiſchen 
Methode oder nach einer anderen, die den Verhältniſſen 
ihres Landes beſſer entſpricht. Die Hauptſache iſt, daß 
ſie Geld herbeiſchaffen. Geld wird gebraucht, ſofort und 
viel! 

Ich wage keine Schähung der Summen, die 
dieſe Weiſe hereingebracht werden könnten. Dieſe Sum⸗ 
men beſtimmt die Begeiſterung und die Zähigkeit, die 
die Mitwirkenden an den Tag legen werden. Aber ich 
weiß, daß die Arbeitenden aller Schichten, deren Herz 
für die Sache Spaniens ſchlägt, in der Welt nach Dutzen⸗ 
den von Millionen zählen. Welches Ergebnis könnte 
man erzielen, wenn man nur an ſie alle herankäme! 
Verſuchen wir mindeſtens, ſo viele von ihnen zu errei⸗ 
chen, als in unſeren Kräften ſteht! 


Bil Robles — Emigrant 


Hendaye, 15. Juli. Der bekannte Reaktionär 
Joſe Maria Gil Robles, einſt Führer der katholiſchen 
Rechten, dann Mitarbeiter Francos, hat ſich gezwungen 
geſehen, Rebeellnſpanien überſtürzt zu verlaſſen. Es war 
betannt geworden, daß er mit zahlreichen Leuten, die als 


auf 


Engner der Invaſionsknechtſchaft Francos gelten, Ge⸗ 
heimſitzungen abgehalten hatte. Die Folge waren mil 


tende Beſchimpfungen und Drohungen der Phalangiſten⸗ 
preſſe, zu denen Gil Robles Organe in allen Tonarten 
ſchwiegen. Dieſes Eingeſtändnis verſchlechterte aber die 
Situation des einſt Allmächtigen jo, daß er nun ae 
lüchtet iſt 
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Erbitterte Kämpie am Boyang⸗Gee 


Vor einer japaniſchen Offenſive auf Hankau? 


Hankau, 16. Juli. Im Raum von Hukau und 
am Poyang⸗See lam es am Freitag nachmittag erneut 
zu erbitterten Kämpfen. Die Japaner hatten größere 
Marineſtreitkräſte gegen den Eingang des Poyang⸗Sees 
gerichtet. Die Angriffe der Kanonen⸗ und Schnellboote 
wurden unterſtützt von der Flugwaſſe. 

Am Süduſer des Jangtſe⸗Fluſſes werden die japa⸗ 
niſchen Stellungen ſtark ausgebaut. Chineſiſche Miſitär⸗ 
freife vermuten hier den Ausgangspunkt einer neuen 
Oſſenſive in Richtung Nantſchang — Tſchangſcha oder von 
Kiukiang weſtwärts nach Sienning mit dem Ziel, Han⸗ 
kau von der Eiſenbahn verbindung nach Kanton abzu⸗ 
ſchneiden und den Schiſſsverkehr auf dem Jangtſe zu un⸗ 
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terbinden. Die japaniſchen Truppen würden dabei ſtar“ 
hügeliges Gelände zu überwinden haben, in dem bir 
Chineſen zahlreiche Beſeſtigungen angelegt haben. Die 
chineſiſche Heeresleitung ſcheint ſich in dieſem Gebiet zu 
der über das Schidjal Hankaus entſcheidenden Schlacht 
vorzubereiten. 

Am Sonnabend unternahmen japaniſche Bomber, 
die von Jagdflugzeugen begleitet waren, wieder einen 
Angriff auf Hankau. Ein chineſiſches Brennſtofflager 
wurde beſchädigt und explodierte. Es kam dann zu hef⸗ 
tigen Luftkämpfen mit chineſiſchen Jagdflugzeugen, bei 
bei denen Flugzeuge beider Parteien abgeſchoſſen ſein 
ſollen. 


Die Frage der nationalen Regelung 
in der Tſchechoflowalei 


Paris, 16. Juli. „Paris Midi“ glaubt nähere 
Einzelheiten zu dem in Prag ausgearbeiteten Minder⸗ 
heitenſtatut machen zu können. Es ſehe u. a. Provinz 
landtage für das Sudetengebiet, die Slowakei, die Kar⸗ 
pathoukraine und Mähriſch⸗Schleſten mit deren Untertei⸗ 
lung in nationale Kurien vor. Die vier Provinzen 
würden eine weitgehende Autonomie genießen, und in⸗ 
nerhalb jedes Lantages würde jede Nationalität ihr eige⸗ 


nes kleines Parlament — ihre nationalefturie — haben, 


die für alle Fragen der Nationalitäten zuſtändig ware. 
Unter vollſtändiger Wahrung der ſtaatlichen Autorität 
auf außenpolitiſchem Gebiet, auf militäriſchem und 
ſinanziellem Gebiet gewähren das Nationalitätenſtatut 
und die anderen vorbereiteten Geſetze allen Volksgrup⸗ 
pen eine Selbstverwaltung zur Wahrung der nationalen 
Belange. 


Die Pariſer Zeitung wirft die Frage auf, ob dieſes 
Statut die Minderheiten zufriedenſtellen werde. Der 
Chef der tſchechoſlowakiſchen Regierung, Dr. Hodza, habe 
das Statut bereits den Minderheitenabordnungen zur 
Kenntnis gebracht. Die ungariſche unter Führung 
Eſterhazys habe eine negative Antwort erteilt, die pol⸗ 
niſche Abordnung unter Führung des Abg. Wolf und 
Jung habe weder Ja noch Nein geſagt und die deutſche 
Abordnung unter Führung von Kundt habe die Verhand- 
lungen zuerſt in die Länge gezogen, dann aber einen 
Gegenvorſchlag zu Tage gefördert, der beſtrebt ſei, eine 
Angleichung an die acht Karlsbader Punkte zu finden, 
und der jedenfalls vom geſetzlichen Standpunkt ein „luri⸗ 
ſtiſches Monſtrum“ darſtelle. Dieſer Gegenvorſchlag habe 
zum Ziel, ſo ſchreibt das Pariſer Blatt, aus den Sube⸗ 
tendeutſchen einen Staat im Staate, einen totalitären 
Staat in einem demokratiſchen, zu machen und der Füh⸗ 
rer der naziſtiſchen Sudetendeutſchen Partei, Henlein, 
würde als Präſident dieſes Staates im Prager Miniſter⸗ 
rat ſitzen. Ja noch mehr, er würde das Vetorecht gegen⸗ 
über allen Beſchlüſſen der tſchechoſlowakiſchen Regierung 
genießen und die Armee würde nach dieſem Plan in 
ſudetendeutſche und tſchechiſche Einheiten eingeteilt wer⸗ 
den. Hodza habe nicht anders gekonnt, als dieſe „extra⸗ 
277777. Line ae Vorſchläge abzuweiſen, worauf jedoch ſich die 


Zwangsweiſe Arbeitszuweiſung 


Wien, 16. Juli. Reichsſtatthalter Seyß⸗Inquart 
hat mit ſofortiger Wirkſamkeit angeordnet, daß Ardeits⸗ 
loſe beiderlei Geſchlechtes für die Dauer der Erntearbei⸗ 
ten des heurigen Jahres zur Landarbeit herangezogen 
werden können. Die Arbeitsplätze werden nach Bedarf 
der Landwirtſchaft den Arbeitsloſen zugewieſen. Die 
angeſtellten Perſonen dürfen, falls der Arbeitgeber nicht 
einverſtanden tt, ihren Dienſtplatz nur mit Bewilligung 
der Arbeitsämter verlaſſen. Auch eine einvernehmliche 
Löſung des Dienſtverhältniſſ ſſes iſt vor dem Ende der Zu⸗ 
weiſungsdauer nur mit Zuſtimmung des Arbeitsamtes 
möglich. 

Paris, 16. Juli. Das Havasbüro meldet aus Ber⸗ 
lin, daß die von Göring durch Dekret eingeführte Arbeits⸗ 
pflicht für ganz Deutſchland in 1 treten wird. Die 
Mehrheit der jungen Arbeiterſchaft der Berliner Unter⸗ 
nehmungen wurde nach dem Saargebiet gejandt. Man 
glaubt, daß ſie bei den Befeſtigungsarbeiten an der Weſt⸗ 
grenze, die jetzt mit Beſchleunigung durchgeführt werden, 
zur Verwendung gelangen. 


Die Ausbünderun Oeſterreichs 


Die letzte Nummer der SS⸗Wochenſchrift „Das 
ſchwarze Korps“ bringt, wie aus Berlin berichtet wird, 
einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Oeſterreich iſt kein 
Warenhaus“ In dieſem Artikel wird offen gejagt, daß 
überall in Deflerreich Deutſche aus dem Reich Wolle, 


| 


kurz und bündig 
habe bei 
ob dies 


entſchloſſen haben, 
Die Myſtitk 
Es frage ſich, 


Sudetendeulſchen 
die Verhandlungen abzubrechen. 
ihnen über die Vernunft geſiegt. 
ihre endgültige Autwort bparſtelle. 
In gewiſſen deutſchen Kreiſen zeige man ſich in lez⸗ 
ter Zeit einem Kompromiß gegenüber gewogen. Man 
fordere aber von Hodza eine Gegenleiſtung auf außen⸗ 
politiſchem Gebiet, ſo die Aufgabe des Bündniſſes mit 
Sowjetrußland und den Abſchluß eines deutſch⸗ tſchechi⸗ 
ſchen Paktes. Es ſei aber klar, ſo endet d das Pariſer 
Blatt ſeine Auslaſſungen, daß die Tſchechoſlowakei einer 
derartigen Erpreſſung nicht Folge leiſten könne 


alſche Ularmmeldung 
über see owallſche Nobiliſierunc 


Berlin, 16. Juli. Das Deutſche Nachrichtenbüro 
brachte am heutigen Sonnabend mittag eine Meldung, 
die mit der Ueberſchrift „Neue tſchechiſche Mobiiinktond 
‚maßnahmen an der deutſchen Grenze“ verſehen war und 
beſagte, daß ſeit Sonnabend morgen im geſamten Grenz⸗ 
gebiet von Troppau bis Trautman neue tſchechiſche Mo⸗ 
biliſationsmaßnahmen zu erkennen ſeien, denn die Stra⸗ 
Ben find wieder militäriſch beſetzt und es ſind wieder 
Grenzſperren eingerichtet worden, was durch ein Fern⸗ 
glas leicht zu ſehen ſei. 

Im Zusammenhang mit dieſer Meldung . 
iſchechoſlowaliſche Geſandte in Berlin im deutſchen 
Außenamt erſchienen, wo er ausdrücklich mitteilte, daß 
die tſchechoſlowakiſche Regierung keinerlei Mobiliſierungs⸗ 
maßnahmen angeordnet habe. 

Paris, 16. Juli. Der franzöſiſche Außenminiſter 
Bonnet empf fing am Sonnabend den franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Prag, von dem er ſich über die Arbeiten zur 

Löſung der Nationalitätenfrage in der Tſchechoſſowakei 

und die dort herrſchende Lage informieren ließ. — Die 
vom Deutſchen Nachrichtenbüro veröffentlichte Meldung 
über ſeitens der Tſchechoſlowakei verfügte Medt ifle- 
rungsmaßnahmen, die dementiert wurde, wird als Zei⸗ 
cen einer gewiſſen, von Berlin gewollten Verſchärfung 
der Situation angeſehen. 

In Paris wurde auch bekannt, daß der engliſche 
Außenminiſter Lord Halifax den deutſchen Botſchafter 
empfangen habe. 


iſt der 


weißes EEE ET Leinwand und andere Dinge, die in Nazi⸗ 
Deulſchland ſeit längerer Zeit nicht mehr zu haben ſind, 
auftaujen. „Es iſt Tatſache“, ſchreibt das „Schwarze 
Korps“, „daß dieſe Gäſte aus dem Altreich in Schlangen 
vor den Läden ſtehen, um weißes Mehl zu kaufen und in 
Poſtpaketen nach Hauſe zu ſchicken.“ Sogar Fun den 
die gleichfalls in vielen Teilen des Altreichs nicht : 
erhältlich find, werden in Oeſterreich aufgekauft und n 
Paketen nach Hauſe geſchickt. Das „Schwarze Korps 
berichtet weiter, daß man überall in Oeſterreich auch 
deutſche“ e finden kann, die eifrig Juwelen 85 
Gold kaufe 


ranzöfiſches Marineflugzeug 
beim Deobefun mit 14 Berf. abgeſtürzt 


Paris, 16. Juli. Aus Cherbourg wird gemeldet: 
Ein großes viermotoriges Marineflugzeug der Breguet⸗ 
Werke ſtürzte beim Prüfungsflug in der Nähe des 
Hafens ins Meer. An Bord befanden ſich außer 2 Ma⸗ 
rineoffizieren 12 Ingenieure der Breguet⸗Werke, da es 
ſich um einen letzten Verſuchsflug vor der Ablieferung 
der Maſchine an die Marinefliegerei handelte. Von den 
14 Inſaſſen kamen 2 ums Leben. Die anderen 12 konn⸗ 
ten mit mehr oder weniger ſchweren Verletzungen gebor 
gen werden. 

Bei dem Flugzeug handelte es ſich um einen der 
modernſten und größten Apparate der franzöſiſchezn Ma⸗ 
rinefliegerei, der bisher nur in einem Exemplar lieſe⸗ 
rungsfähig war. 


Bollögeitung — Sonntag, den 17. Juli 1938. 


FF 7 


Vor dem Berreiien . 


Eingezablte Gelder auf ein Sparkaſſenbuch der PKO 
Bann man in jedem Poſtamt abheben 


ö Aus dem Reiche 
reſſacher Nord und Selbstmord 


Ein dreifacher Mord und Selbſtmord wurde in Ry⸗ 
zin verübt. Der 19 Jahre alte Sohn eines Kriegsinva⸗ 
üben, Johann Weſolowſki, erſchlug mit mehreren Axt⸗ 
gehen ſeine 40 Jahre alte Mutter Joanna Weſolowfka 
ind ſeine beiden Schweſtern Jadwiga und Janina, 14 
a 12 Jahre alt. Nach Verübung dieſer grauſigen 
Autat flüchtete der Mörder in den vier Kilometer von 
n Skabt entfernten Wald und erſchoß ſich dort mit einer 
beclberkugel. In Verbindung mi dem Verbrechen wurde 
in Baier des Mörders, Antoni Weſolowſki verhaftet. 


uch dem Streit vor einen Zug geworfen 


Der erſt jung verheiratete 30jährige Joſef Setula 
en Dombrowa geriet mit ſeiner jungen Frau in Streit, 
er ſich jo zu Herzen nahm, daß er das Haus verlies 
ch auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Dombrowa und 
bendzin vor einen Güterzug warf. Der Unglückliche 
ende auf der Stelle getötet. Am nächſten Morgen ſand 
aan die vollkommen verſtümmelte Leiche am Bahndamm. 
N der Frau die Nachricht vom Tode des Mannes üder⸗ 
facht wurde, brach fie zuſammen und verfiel in eine 
ide Ohnmacht. 


ID: Greifes Ehepaar ermordet 
Bom Better erſchlagen und beraubt. 


einem Dorfe, unweit von Gdingen, wurde das 
file Ehepaar Zielonka in feiner Beſizung ermordet 
ſäſſefunden. Die Nachbarn bemerkten wie aus dem 
Aue Rauchwolben aufitiegen und eilten herbei, um den 
Fund zu löſchen. Dabei machten fie eine furchtbare 
lbedung. In dem brennenden Haufe lag die Frau, 
am ganzen Körper Axthiebe aufwies. Man ſchaffte 
du nach dem Krankenhaus, wo der inzwiſchen ein⸗ 
Aetene Tod feſtgeſtellt wurde. Das Feuer wurde ge⸗ 
ah und die Polizei ſuchte nach dem Manne, der einen 
Nomeler vom Haufe entfernt, im Walde tot aufgefunden 
Ae, Unter dem Verdacht, den Mord verübt zu haben, 
Aue der Wjährige Kraftwagenführer Wilhelm Barto⸗ 
u der Vetter der Eheleute, verhaftet. Man fand bei 
n iir Axt, mit der er die Eheleute erſchlagen und 400 
la die er geraubt hatte. Um die Spuren zu verwi⸗ 
* . he angelegt, das aber von 
1. noch rechtzeitig bemerkt wurde. Der Mör⸗ 
lage 3 
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uerſt, doch legte er ſpäter ein umfaſſendes 


sr N J v 

Vom geiltesteanten Ehemann 

ein brennendes Haus eingeichlofien 
Aus Andomflo wird die furchtbare Tat des geiſtes⸗ 
men Einwohners des Dorfes Kruszyn, Gawendzli, 
Auldet. Während ſeine Frau auf dem Felde arbeitete, 
ale Gawendzli jein eigenes Wohnhaus in Brand. Die 
dein, Die das Haus in Flammen ſah, lief vom Fe de 
ſünmen mit ihren Kindern zum Haufe, um die Hab⸗ 
gleiten zu retten. Als dieſe im brennenden Hauſe 
An ſchloß der geiſteskranke Bauer die Tür. Auf die 
baren Schreie der Frau und Kinder liefen Nach⸗ 
die die Tür ausbrachen, ſo daß die Frau 
die Kinder ins Freie gelangen konnten. Die 
B hatte jedoch bereits fo ſchwere Brandwunden er⸗ 
* daß fie nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus 


Aus Welt und Leben 
Derawertungtürd in Frankreich 
8 Bergleute ertrunken. 


Paris, 16. Juli. In den Kohlenbergwerten von 

guet dorb im Departement Herauld ertranken 

8 durch den plötzlichen Einbruch von Waſſer in 
Stollen, 


"ur 


Bit 


les Mutter — aus Nordmährer? 


Wie die tſchechiſche „Lidove Noviny“ berichten, hat 
aan Wien lebende Schweſter Hitlers das Pfarramt 
geld in Nordmähren um einen Matrikelauszug er⸗ 
daß ihre Mutter, eine geborene Pelzl, in Tattenitz 


I und getauft wurde. In der Pfarrmarck ſei lat⸗ 


Sicherheit — Vertrauen 


ſächin vermerkt, daß im Jahre 1864 in der dortigen 
Kirche eine Anna Pelzl geboren wurde, die aus der ein⸗ 
gcpfarrten Anſiedlung Mariakron ſtammt. Sie ſoll die 
Mutter Hilters ſein. Bei den Nachforſchungen ſollen ſich 
jedoch einige Unſtimmigkeiten ergeben haben, da in Ma⸗ 
riakron der Name Pelz! jehr häufig iſt. Alte Leute in 
Mariakron behaupten angeblich, daß tatſächlich vor vie⸗ 
len Jahren eine Anna Pelzl aus Mariakron nach Linz 
überſiedelt ſei und dort den Beamten Alois Hitler gehei⸗ 
ratet habe. 


20 000 Stü vieh erſchoſſen 


In der ſüdamerikaniſchen Provinz Natal wurde auf 
Grund einer Verfügung der Regierung mit dem Abſchuß 
von ungefähr 20 000 Stück Vieh, das an Maul: und 
Klauenſeuche erkrankt iſt, begonnen. Zu dieſem Maſſen⸗ 
abſchuß werden Maſchinengewehre benützt. Es wii be⸗ 
fürchtet, daß die Eingeborenen große Not leiden werden, 
obwohl die Regierung eine Entſchädigung von über 
50 000 Pfund Sterling zugeſagt hat. 


Nälſelhafte Epidemie in Jugoflawien 


In Stara Becej, unweit von Neuſatz, iſt eine unbe⸗ 
kannte Epidemie aufgetreten, deren Symptome dem Ty⸗ 
Fhus und der Grippe ähnlich find. Blättermeldungen zu⸗ 
folge ſind bisher etwa 600 Perſonen an dieſer Epidemie 
erlrankt. Sie iſt mit hohem Fieber von etwa 40 Grad 
und mit Schmerzen im ganzen Körper verbunden, ſo daß 
die von ihr Betroffenen ſich nur ſchwer bewegen können; 
außerdem verlieren ſie den Appetit. Die Epidemie wird 
gegenwärtig von Fachärzten unterſucht. 


Großer Waldbrand in Rumänien 


Aus Bukareſt wird gemeldet: In der Nähe des Bade⸗ 
urtes Mangalia (ſüdlich von Conſtanta, an der Küſte des 
Schwarzen Meeres) iſt ein großer Waldbrand ausgebro⸗ 
chen, der durch Funken einer landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ine verurſacht wurde. Große Waldflächen und auch 
Make Holzvorräte wurden vernichtet. 


Neue japaniſchen Boritellungen 
in Mostau 


Moskau, 16. Juli. Der japaniſche Geſſtäftsträ⸗ 
ger in Moskau Iſchi ſuchte am Freitag um 22.30 Uhr 
erneut den ſtellvertretenden Außenkommiſſar Stomonja⸗ 
kow im Zuſammenhang mit dem letzten Grenzzwiſchen⸗ 
fall an der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze auf. Der Ge⸗ 
ſchäftsträger wiederholte die japaniſche Forderung, wo⸗ 
nach die ruſſiſchen Truppen das beſetzte Grenzgebiet ſo⸗ 
fort zu räumen hätten. Der ſtellvertretende Außenkom⸗ 
miſſar ſtellte ſich dagegen auf den Standpunkt, daß das 
ſowjetruſſiſcherſeits beſetzte Grenzgebiet zum Territorium 
der Sowjetunion gehöre. Im Laufe einer dierſtündigen 
Ausſprache, die bis 2.30 Uhr nachts dauerte, konnte keine 
Uebereinſtimmung in dieſer Frage erzielt werden. Am 
Schluß der Unterredung wies der japaniſche Geſchäfts⸗ 
träger darauf hin, daß für die Konſequenzen, die aus der 
Beſetzung des Gebiets Schenfeng durch ſowjetruſſiſche 
Truppen entſtehen könnten, die Regierung der Sowjet⸗ 
union verantwortlich gemacht werden müſſe. 


Eine Nundſunlausſtellung 
in Varſchau 


Der polniſche Rundfunk hat ſchon mehrfach Radio⸗ 
ausſtellungen in verſchiedenen Städten Polens organi⸗ 
ſiert. Vor zwei Jahren erregte beſonderes Intereſſs der 
Pavillon des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums auf der 
Ausſtellung der Metall» und Elektrotechniſchen Induſtrie 
in Warſchau, in dem wiederum die ſehenswerteſte Abtei⸗ 
lung die Rundfunkſchau war. Größere Ausmaße wieſen 
außerdem die bisherigen Radioausſtellungen in Lodz, 
Krakau, Wilno und Bromberg auf. 

Während aber dieſe Ausſtellungen bisher ſtets mehr 
oder weniger als allgemeine Propaganda des Rundfunks 
aufgebaut waren, ſoll die Rundfunkſchau, die im nächſten 
Monat in Warſchau eröffnet wird, noch eine andere, emi⸗ 
germaßen neue Note aufweiſen. Sie wird nämlich nicht 
nur die jüngſten Modelle der radiotechniſchen Induſtrie 
dem Beſucher vorführen, ſondern ihm auch die verſchie⸗ 
denſten Erfindungen zeigen, die im Rundfunk Anwen⸗ 
dung gefunden haben. 

Der Eröffnungstermin der allpolniſchen Rundfunk⸗ 
ausſtellung in Warſchau iſt auf den 25. Auguſt feſtgeſetzt 


worden. Es werden ſich an dieſer Schau die bedeutend» 
fion Firmen des radiotechniſchen Gewerbes beteiligen und 
eine Ueberſicht über ihre Leiſtungsfähigkeit vermitteln. 
Schon jetzt laufen ſo viele Anmeldungen aus dem ganzen 
Lande ein, daß die vorgeſehenen Ausmaße der Ausſtel⸗ 
lung weit überſchritten werden dürften. Die Beſucher 
aus den verſchiedenſten Städten werden durch Sonder⸗ 
züge nach Warſchau herangeſchafft werden. 

Der polniſche Rundfunk richtet auf dem Ausſtellungs 
gelände einen beſonderen Senderaum mit reichhaltigem 
Programm ein. Ferner werden auf der Ausſtellung, um 
die Zugkraft derſelben zu erhöhen, die erſten polniſchen 
Landesmeiſterſchaften im Senden und Empfangen von 
Morſezeichen ſtattfinden. Außerdem wird ein Wetibe- 
werb um Erfindungen auf radiotechniſchem Gebiete durch⸗ 
geführt werden. 

Die Ausſtellung wird bis zum 11. September dauern 
und im Gebäude der Polniſchen IMC A, Konopnicla 6, 
in Warſchau untergebracht ſein. 


„wei Herzen im Dreivierteltalt“ 
Die Stolzſche Operette „Zwei Herzen im Dreiviertel⸗ 
takt“ beſitzt nicht nur eine gefällige, einſchmeichelnde Mu⸗ 
ſit, ſondern auch ein hübſches, nicht banales Libretto. Das 
Thema der Handlung ſchildert die Entſtehung einer Ope⸗ 
rette. Dieſe iſt ſchon fertig, der Aufführungsvertrag mit 
dem Theater abgeſchloſſen, aber es fehlt etwas, was für 
eine Wiener Operette von größter Wichtigkeit iſt: die 
Muſik zu dem Wiener Walzer „Zwei Herzen im Drei⸗ 
vierteltakt“. Bis ſich der Komponiſt verliebt und — be⸗ 
ſchwingt, wie er nun iſt — endlich den erſehnten Walzer 
findet. 
Der polniſche Rundfunk bringt dieſe reizende per 
rette heute um 18 Uhr in Ausführung des Kleinen Run 
funkorcheſters unter der Leitung von Z. Gurzynſki. 


Sinfonielonzert aus London 

Die polniſchen Sender übertragen heute um 12,04 
Uhr ihr Mittagskonzert von Schallplatten, weil das Sin⸗ 
fonieorcheſter in Urlaub iſt. Die Konzertfolge beſtreitet 
infolgedeſſen das Orcheſter der Londoner New Queens 
Hall unter der Leitung von Henry Wood. Das Pro⸗ 
gramm kündigt folgende Werke an: „Sinfoniſche Minu⸗ 
ten“ von Dohnanyi und das ſelten geſpielte Violinkon⸗ 
zert von Elgar. Soliſt des Mittagskonzertes wird Al⸗ 
bert Sammons jein. 

Gleichfalls heute um 17 Uhr ſenden die polniſchen 
Rundfunkſtationen für die Freunde gehaltvoller Muſil 
Cello⸗Werle von Mozart und Beethoven in Ausführung 
von D. Danczowſki. 


Ein Abend Straußſcher Mufit g 
Morgen abend um 19,30 Uhr ſendet Poſen ein Kon⸗ 

zert, deſſen Programm ausſchließlich Werke von Mitglie⸗ 

dern der berühmten Muſikerfamilie Strauß vorſieht. 


Johann Strauß der Aeltere, ſein großer Sohn Johann 
Strauß, dann Eduard Joſef Strauß und endlich wieder 


ein Johann Strauß werden mit ihrer heiteren Muſik den 
Abend ausfüllen. Vortragende werden ſein: das Poſe⸗ 
ner Rundfunkorcheſter unter der Leitung von E. Raabe, 
die Sopraniſtin Dobroczynſka, der Tenor Radlincki und 
ein Chor unter der Leitung von Obſt. In der Konzert⸗ 
puuſe eine Anekdote aus dem Leben Johann Strauß 


Nadio⸗ Programm 
Montag, den 18. Juli 1938. 
Wa Lo 
ar Spnmaftit 7,15 Morgenkonzert 12,03 Mittags⸗ 
ſendung 13,45 Schallpl. 16 Konzert 17,10 Austauſch⸗ 
konzert mit Krakau 18 Sport 18,10 Soliſtenkonzert 
19,30 Strauß⸗Konzert 21 Das Leben der Stadt Lodz 
21,10 Konzert 21,45 Sport. 
Kattowitz. 
13,50 Nachrchten 15,05 Mitteilungen 15,15 Kinder⸗ 
funk 15,30 Plauderei 17,10 Mandolinenkonzert 22,05 


Plaudereien. 

Königswuſterhauſen. 
6,30 Frühkonzert 11,30 Schallpl. 12 Schloßkonzer! 
14 Kleine Melodien 16 Konzert 19,15 Und jetzt Hi 


Feierabend 
ſpäten Nacht. 
Breslau. 
12 Werkkonzrt 13,15 Kleine Muſik 16 Konzert 10 
Lied an der Grenze 20,10 Der blaue Montag 22,30 
Nacht: und Tanzmuſik. 
Wien. 
12 Schloßkonzert 14,10 Konzert 16 Konzert 20,10 
Aus deutſchen Opern 22,30 Nacht⸗ und Tanzmuſik. 


20,10 Aus deutſchen Opern 23 Muſik zur 
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KONSYM eee Billige Wochen vor den Ferien 


Straßenbahn 10 u. 16 Gelegenheilsläufe für in Urlaub RNeiſende 
Spezieller Rabatt auf Waren der Widzewer Manufaktur und auf Konfektion 


Zum erſtenmal in Lodz — 


| 66 Zaum erſtenmal in Lodz 
„LORSO „ Der Herrſcher der Prärie BRODWAY BILL 


eee Eine glänzende Cowboy · Se nſation | Ein Film unferer Träume 

vo DPreife ab 50 Sreſchen wo In den Hauptrollen In den Haupteollen 

"Der Saal ii geldftet s WilliamBoyd'. RusselHayden‘.GwenGare | MYRNA LOV. WARNER BAXTEI 
000000000000 7000 


Dr. med. 


HEILANSTALT 


mit ſtändigen Betten für Aranle auf 


Mitarbeiter 


Lungen⸗ und Mfühma⸗Lelden 
Petrilaner 67 Tel. 127⸗81 
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ſerge den Proteſt des Unternehmers Fogel, 


Lodzer Tageschronil 


der Konflitt mit den Meistern 
in der Widzewer Manufaktur 


Wie berichtet, kam es in der Widzewer Manufaltur 
zu einem neuen Konflikt mit den Meiſtern wegen Kündi⸗ 
un dreier Meiſter ohne erſichtlichen Grund. Unter den 

kündigten befand ſich ein Meiſter namens Malkiewicz, 
der ſchon 30 Jahre in der Firma arbeitet und an den Un⸗ 
abhängigkeitskämpfen teilnahm. Der Meiſterverband 
ſprach in dieſer Angelegenheit bei der Leitung des Unter⸗ 
nehmens vor. Die Fabrikleitung erklärte ſich einverſtan⸗ 
ten, Malkiewicz weiter zu beſchäftigen. Bezüglich der 
wei anderen wird die Fabrikleitung ihre Antwort nächſte 
Woche erteilen. . 


Siſtreit in der Schröſſerſchen Manufallur 
N in Ozorkow 


Wie berichtet, hat das Miniſterium für ſoziale Für⸗ 
der die 
Schlöſſerſche Manufaktur in Ozorkow gepachtet hat, we⸗ 


gen der Aufhebung der früheren lokalen Abmachung be⸗ 


kückſichtigt, jo daß jetzt die Fabrikleitung verlangt, daß 
ein Weber auf 4 Stühlen arbeiten ſoll bei Herabſetzung 
dee Lohnnachlaſſes von 9 auf 6 Prozent. Die Arbeiter 
wollen jedoch nicht auf 4 Stühlen arbeiten, da ſie in der 
Felge Entlaſſungen fürchten. Die Bemühungen der Ar⸗ 
leiter um Beibehaltung des bisherigen Arbeitsſyſtems 
blieben aber erfolglos, denn die Fabrikleitung beſteht auf 
Arbeit auf 4 Stühlen. Angeſichts deſſen traten die We⸗ 
ker am Freitag in den Streik, wobei ſie die Fabrik be⸗ 
jest halten. Die Arbeiter der übrigen Abteilungen ver⸗ 
ſprachen die Streikaktion zu unterſtützen. 

Morgen fährt der Inſpektor nach Ozorkow, um die 
Angelegenheit am Ort zu unterſuchen. 


5000 Lodzer Kinder fahren ans Meer 

Das Lodzer Wojewodſchaftskomitee für Kinderhilfe 
beranitaltet in dieſem Sommer Gruppenfahrten von Kin⸗ 
bern an das Meer. Nachdem die erſte Gruppe die Fahrt 
Son vor einigen Tagen unternahm, fuhr geſtern die. 
zweite Gruppe vom Kaliſcher Bahnhof ab. Auf dem 
Jahnhof hatten ſich Vertreter der Behörden eingefunden. 
Ein Militärorcheſter ſpielte zum Abſchied. Gruppenſahr⸗ 


in werden im Laufe des Juli und im Auguſt erfolgen. 
Insgeſamt werden in dieſem Jahr 5000 Kinder aus der 


Ledzer Wojewodſchaft ans Meer fahren. 


Wieder ein Arbeiter vom Gerüſt geſtürzt 

In der Dobraſtraße 10 fiel der bei den Auffri⸗ 
ungsarbeiten beſchäftigte Arbeiter Anton Wolf, wohn⸗ 
hatt Wſpolna 11, aus beträchtlicher Höhe vom Baugerüſt. 
Ex erlitt außer allgemeinen Verletzungen einen Arm⸗ 
keuch. Der Verunglückte wurde nach dem Ambulatorium 
dee Roten Kreuzes gebracht, wo ihm ein Gipsverband an⸗ 
gelegt wurde. 

In der Ogrodowaſtraße 9 fiel dem Arbeiter Szymon 
Baum, wohnhaft Gdanſka 59, eine Tonne auf den Kopf 
ind zu ihn mußte der Arzt der Rettungsbereitſchaft her⸗ 
beigerufen werden. 61 N 


, Auf Umwegen 


Roman von H. Schneider 
Werde ich es noch ſchaffen? So hatte ſie ſich wäh⸗ 
zend der kurzen Fahrt mit der S-Bahn ſoundſo oft ge⸗ 
tagt. Und das erwartungsfrohe Glück der kommenden 


Stunde gab zuverſichtliche Antwort: Ich ſchaffe es, ich: 


muß es noch ſchaffen! 

Im Lauſſchritt aus dem Potsdamer Vorortbahnhof, 
gleich ſeitlich abgebogen! Während des raſchen Gehens 
prüfte fie die Uhr am Handgelenk. Tief atmete ſie auf, 
65 reichte noch! Mit dieſer Feſtſtellung erſtickte ſie den 
an Selbſtvorwurf, zu ſpät von daheim fortgegangen 
it fein, 

And ſie hatte doch gewiß jeit dem frühen Morgen auf 
dieſe Minuten der Erfüllung wochenlanger Sehnſucht ge⸗ 
wartet! Nicht untätig gewartet — o nein! Das kleine 
Heim glänzte und blinkte und ſtrahlte vor Friſche und 
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Sauberkeit. Ueberall ſtanden Blumen. Es roch nach 


allerlei guten Gerichten, die flinke Hausfrauenhände in 
Eile zubereitet hatten. 

„Oh, Verzeihung —“ Thora wurde blutrot wie ein 
ganz junges Mädel. Sie war in der Vorhalle des An⸗ 
halter Bahnhofs gegen einen Herrn angerannt. Lächelnd 
ah er in ihr heißes, glühendes Geſicht. a 
der Schatz wartet wohl bereits, Fräulein?“ 

Sie gab leine Antwort, eilte weiter. Aber als ſie 
kurch die Sperre auf den Bahnſteig ging, ſtreifte ihr Blick 
den Ringfinger der rechten Hand. 


Fräulein! Immer hörte ſie ſich von Fremden ſo 
Augeredet, Eine heimliche, lachende Entrüſtung war in 


ihr und wurde im ſelben Augenblick doch ſchon wieder 
lerdrängt von dem anderen, dem Kommenden — dem 


Beilage zur Vollszeitung 


29 Beſitzer von Obſthandlungen 
zur Verantwortung gezogen 


Die Sanitätsbehörden in Lodz führten in den letz⸗ 
ten Tagen eine verſchärfte Kontrolle der Obſthandlungen. 
In 29 Fällen wurden Verſtöße gegen die Vorſchriſten 
feſtgeſtellt und die Beſitzer der Obſthandlungen zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. 


Ueberfallen und niedergeſtochen 


Auf einem Feld an der Warszawfkaſtraße wurde der 
33jährige Kraftwagenführer Felix Borzenſki, wohnhaft 
Niſkaſtraße 8, von unbekannten Männern überfallen, die 
auf ihn mit Meſſern einſtachen und ſodann flüchteten. Bo⸗ 
rzenfki brach zuſammen. Er wurde nach einiger Zeit 
von Vorübergehenden bewußtlos aufgefunden. Es wurde 
Rettungsbereitſchaft gerufen, die den Schwerverletzten in 
ein Krankenhaus überführte. Die Polizei fahndet nach 
den Uebeltätern. 


— 


Verbrennungen durch in Brand geratene Fußbodenpaſte. 
Die 22jährige Hausbedienſtete Teofila Lenart, 
Wolna 34, wollte den Fußboden bohnen. Sie ſtellte die 
Büchſe mit der Paſte auf den heißen Ofen, damit die 
Paſte etwas dünn wird. Die Paſte fing aber Feuer. Die 
Lenart wollte das Feuer löſchen und erlitt Verbrennun⸗ 
gen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe. 


Drei Gelbitmordverſuche 


Im Hotel Monopol, Zawadzka 7, trank geſtern der 
46 Jahre alte Kaufmann Moszek. Krol aus Sieradz in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift. Der Lebensmüde wurde 
vom Hoteldiener bewußtlos aufgefunden. Man rief die 
Rettungsbereitſchaft, die den Lebensmüden in ein Kran⸗ 
kenhaus ſchaffte. Finanzielle Schwierigkeiten ſollen die 
Urſache der Verzweiflungstat ſein. 

Auf einem Feld an der Nowo⸗Lagiewnickaſtraße jan⸗ 
den Vorübergehende eine junge Frau, die Gift getrunken 
hatte. Die Lebensmüde erwies ſich als Zofia Patyrow⸗ 
ifa, 22 Jahre alt, ohne feſten Wohnſitz. Sie wurde in 
ein Krankenhaus übergeführt. * 

Marianna Zbrojewſka, wohnhaft in Chojny, Zgodna⸗ 
ſtraße 26, trank in ihrer Wohnung in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Sublimat. Sie wurde von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in ſchwerem Zuſtand ins Krankenhaus gebracht. 


Eine betrunkene Geſchichte. 
Joſef Wisniewſki, Brzezinſka 166, meldete der Po⸗ 
lizei, er habe als er betrunken war, eine ihm unbekannte 
Geſellſchaft in ſeine Wohnung gebracht. Als er ſich dann 
lurze Zeit entfernt hatte, ſtahlen ihm die Unbekannten 
Kieidungsftüde im Wert von 180 Zloty und ver⸗ 
ſchwanden. . 


Dieb auf friſcher Tat verhaftet. 
Auf dem Autobusbahnhof in der Lutomierſka 13 
wurde der Emma Fiedrich, Szklana 14, ein Paket Wäſche 
geſtohlen. Der Dieb konnte feſtgenommen werden. Er 
ſtellte ſich als Zygmunt Kade heraus. 


nun ſo nahe bevorſtehenden Wiederſehen mit dem gelieb⸗ 
ten Mann. . 
Ungeduldig ſpähte ihr Blick den Schienenweg ent⸗ 
lang, dem Zug entgegen, deſſen fahrplanmäßige Autunfts 
zeit immernäher rückte. Der Wortlaut des Telegramms 
fiel ihr ein. Warum hatte Harry eigentlich nicht genau 
angegeben, wann der Zug einlief? Warum hatte er ein⸗ 
fach telegraphiert: Komme mit Mittagszug — Harry. 
Nun, ſie hatte daraufhin nichts Eiligeres zu tun ge⸗ 
habt, als ſich an der Hand des neueſten Fahrplanes, den 
ſie ſich eigens zu dieſem Zweck gekauſt, von der Ankunſts⸗ 
zeit der D⸗Züge aus Thüringen zu unterrichten. Ohne 


große Mühe ſtellte ſie feſt, daß nur ein einziger in Frage 


kam. Denn Harry liebte es, lange Strecken ohne Um⸗ 
ſteigen zu fahren; und damit rechnete Thora. 

Halb ohne zu wiſſen, was ſie las, überflog ihr Blick 
die Schlagzeilen der Zeitung, mit der ein älterer Herr 
ſich die Wartezeit verkürzte. Und dann — dann brauſte 
ihr das Blut in raſcheren Schlägen durch den Körper, es 
ſummte vor den Ohren, flimmerte ihr vor den Augen, 
ſtieg ihr heiß in die Wangen. Der Zug lief ein, der Zug, 
der ihr den geliebteſten Mann nach faſt achtwöchigem 
Fernſein wiederbringen würde! 

Ihr Blick ſpähte und forſchte; ſelbſtverſtändlich ſuhr 
Harry dritter Klaſſe, es kam Thora gar nicht in den 
Sinn, ihn woanders zu ſuchen. Um ſo verblüffter war 
ſie, als ſie ſeine wohlbekannte Geſtalt vor einem Wagen 
zweiter Klaſſe entdeckte. Er ſprach mit jemand, mit 
einem hübſchen jungen Mädel. Thora verſpürte leiſe 
Eeiferſucht — warum guckte Harry ſich denn gar nicht 
nach ihr, nach ſeiner Frau um? Jetzt winkte er — nein, 
nicht ihr, einem Gepäckträger, aber nun war Thora nicht 
mehr willens, abſeits zu ſtehen. Sie drängte ſich vor — 
und mußte es erleben, daß Harry ſie entweder nicht ſah, 
ober ſienicht ſehen wollte. Aber — letzteres war doch 
eine glatte Unmöglichkeit! Trotzdem blieb Thora, von 


in o 
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eee eee ee 
Achtung! 
Neuer Roman! 


In der heutigen Nummer haben wir 
mit dem Abdruck des überaus ſpannen⸗ 
den und feſſelnden Romans 


„Auf Umwegen zum Glück“ 


begonnen. 

Wir hoffen damit auch diesmal wieder 
dem Seſchmack unſerer Zeferinnen und 
Eefer entſprochen zu haben. 


eee eee ere ee 
Sigismund Hahn 7 


Ueberraſchend kommt die traurige Nachricht vom 
Ableben unſeres Parteigenoſſen, Mitgliedes des „Fort: 
ſchritts“ und Mitarbeiters der „Volkszeitung“, Sigis⸗ 
mund Hayn, der am Freitag, dem 15. Juli, im Kranlen⸗ 
haus an den Folgen einer Blinddarmerkrankung im A 
ter von 65 Jahren verſchieden iſt. 

Wenn auch Sigismund Hayn im Partei⸗ und öffent⸗ 
lichen Leben nicht in vorderſter, ſichtbarer Reihe ſtand, ſo 
iſt er doch den Lodzer deutſchen Werktätigen kein Unbe⸗ 
kannter. Seit einer langen Reihe von Jahren ſteht er 
inmitten der ſozialiſtiſchen Bewegung und er war auch 
durch eine Kadenz hindurch Stadtverordneter im Lodzer 
Stadtrat, wo er wiederholt Gelegenheit fand, die Be⸗ 
lange der deutſchen Werktätigen in gebührender Weiſe 
zu verfechten und zu vertreten. Er nahm auch ſehr regen 
Anteil am kulturellen Leben der deutſchen Arbeiterſchaft. 
Ausgeſtattet durch ein reiches vielſeitiges Wiſſen, hielt er 
des öfteren belehrende Vorträge und trug auf dieſe Weiſe 
nicht wenig zur Aufklärung und Bildung der deutſchen 
Bevölkerung bei. Seit Jahren, körperlich ein kranker 
Mann, war er bei der ihm teuren Sache bis zum letzten 
Atemzuge. Sein reger Geiſt arbeitete auch in dieſer ſei⸗ 
ner kriſenhaften Lebensphaſe in unbeugſamer Friſche für 
Freiheit und Gerechtigkeit, für ein beſſeres Morgen der 
Menſchheit. g 

Geboren in Zagorow bei Kaliſch als Sohn eines 
Lehrers erhielt er auch die erſte Schulausbildung bei ſei⸗ 
nem Vater, der in Wolhynien in einer großen deutſchen 
Siedlung unterrichtete. Dann ſtudierte er in Niezyn in 
der Ukraine Philoſophie und Pädagogie und war [päter 
auch freier Hörer an der Petersburger Univerſität. In 
Polen war er anfänglich Lehrer, dann widmete er ſich 
dem kaufmänniſchen Berufe. Als Buchhalter arbeitete er 
in verſchiedenen Firmen und auch längere Zeit, bis zu 
ſeiner Emeritur, in der Lodzer Krankenkaſſe. Sigismund 
Hayn hatte auch große journaliſtiſche Fähigkeiten und die 
„Volkszeitung“ hatte oft Gelegenheit, feine ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Arbeiten zu veröffentlichen. 

In Sigismund Hayn verlieren wir einen wahren 
Freund, Helfer und Verfechter im Kampf für unſer Ziel: 
Freiheit und Gerechtigkeit. a N 

Möge ihm die Erde leicht ſein. 


einer jähen Ahnung befallen, ſtehen und ſah, wie Harry 
einer alten, beleibten Dame aus dem Wagen half. Sehr 
ehrerbietig, ſehr rückſichtsvoll tat er das! Unwillkürlich 
wich Thora ein wenig zurück, beobachtete geſpannt, wie 
der inzwiſchen herbeigekommene Gepäckträger ſich mit 
mehreren eleganten Lederkoffern belud und voranging. 
Höflich bot Harry der alten Dame den Arm, dieſe aber 
machte eine unwillige Bewegung. Anſcheinend lehnte ſie 
ſeine Hilfe ab. g 

Da war ja auch das junge Mädel wieder, es ſprach 
mit Harry, ſchien etwas zu fragen, was er lächelnd be⸗ 
antwortete. Hübſch war das Mädel, aber es hatte einen 
eigenwilligen Zug im Geſicht, der Thora mißfiel. Jetzt 
wandte Harry ſich nach der anderen Seite — jetzt — ja, 
jetzt hatte er ſeine junge Frau erkannt! 

Ein Ausdruck jähen Erſchreckens ſtand auf einmal 
auf ſeinem liebenswürdig lächelnden Geſicht, mit einer 
raſchen Gebärde legte er den Zeigefinger auf den Mund 
— und Thora verſtand — 

Andere Perſonen ſchoben ſich dazwiſchen, noch immer 
ſtand Thora wie feſtgebannt auf dem Platz. Alle Wieder⸗ 
ſehensfreude war fort, alles jubelnde, helle Glück verdun⸗ 
kelt von jäh aufgeſtiegener Bitterkeit. 

„Na, Frollein, Ihnen ham Se woll verfeſſen?“ 

Die halb gutmütigen, halb ſpottenden Worte trieben 
Thora vorwärks, den gleichen Weg heimwärts, den ſie 
vor einer knappen Stunde erſt — ach, war das wirklich 
kaum eine Stunde her? — ſo erwartungsfroh, ſo ſelig⸗ 
keitserfüllt zurückgelegt hatte. Als fie die Tür zu ihrer 
Wohnung aufſchloß, ſteckte nebenan die Nachbarin, eine 
gutmütige, ältere Beamtenfrau, die ihr ſchon oft mit Rat 
und Tat zur Seite geſtanden hatte, den Kopf aus dem 
vorſichtig erweiterten Spalt der Vorſaaltür und fragte: 
„Na, iſt er doch nicht gekommen?“ 


Aentebna olat, 


— 
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Eniſchädigung für zerſtörten Krafwage : —%—⏑—ßç—. | 


Der Lodzer Arzt Dr. Zygmunt Henrykowſki fuhr am 
17. Februar mit feinem Kraftwagen von Warſchau nach 
Lodz. In der Nähe von Strykow erlitt er eine Panne. 
Es war abend, Dr. Henkykowſki ließ die Reflektoren 
brennen und ſuchte den Schaden zu beheben. In dem 
Moment lam aus der entgegengeſetzten Richtung ein Laſt⸗ 
kraftwagen der Schlöſſerſchen Manufaktur in Ozorkow, 
der von Alexander Asz gelenkt wurde. Trotz der einge⸗ 
ſchalteten Reflektoren fuhr der Laſtkraftwagen auf den 
ſtehenden Wagen Nr. Henrykowſkis auf. Der leichte Per⸗ 
ſonenwagen wurde zertrümmert, während Dr. Henrykow⸗ 
ſki ſchwer verletzt wurde. Gegen den Chauffeur Asz 
wurde ein Strafverfahren eingeleitet. Er wird ſich am 
22. Juli vor dem Lodzer Stadtgericht verantworten. 
Außerdem brachte Dr. Henrykowſki gegen die Schlöſſer⸗ 
ſche Manufaktur eine Zivilklage um 20 000 Zloty Ent⸗ 
ſchädigung ein. 


Zum 20. Mal beſtraft 


Vor dem Stadtgericht hatte ſich geſtern der berufs⸗ 
mäßige Einbrecher Marian Miecznikowſki zu verantwor⸗ 
ten. Obgleich er erſt 31 Jahre alt iſt, iſt er ſchon 19mal 
wegen verſchiedener Diebſtähle und Einbrüche beſtraft. 
Miecznikowſti wurde in der Nacht zum 25. Juni von 
einem Nachtwächter zuſammen mit einem anderen Ein⸗ 
brecher überraſcht, als ſie in das Warenlager von Rach⸗ 
mil Honig, Srodmiejſka 61, eindringen wollte. Miecz⸗ 
nikowſti konnte feſtgenommen werden, während ſein 
Komplice flüchtete. Er leiſtete Widerſtand, doch wurde er 
mit Hilfe eines anderen Nachtwächters, der herbeigeeilt 
war, überwältigt. Wegen der zahlreichen Vorſtrafen ver⸗ 
urteilte das Gericht Miecznilowſki zu der hohen Strafe 
von 4 Jahren Gefängnis. 


Alexandromer Einbrecher verurteilt. 


Am 17. Februar nachts wurde in Alexandrow der 
dort wohnhafte Jan Minkiewicz gefaßt, als er in die 
Tiſchlerwerkſtatt in der Koscielna 9 einbrechen wollte. 
Minkiewicz iſt als Einbrecher in Alexandrow bekannt. 
Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Stadtgericht zu ver- 
antworten, das ihn zu 3 Jahren Gefängnis verurteilte. 


Beim Mähen der Tochter den Fuß 
abgeſchnitien 


Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich bei Erntear⸗ 
heiten im Dorf Zapolice, Kreis Petrikau. Der Land⸗ 
mann Marein Kucharſti mähte Roggen. Er bemerkte 
ſeine in der Nähe ſtehende 17jährige Tochter nicht und 
die Senſe ſchnitt dem Mädchen den linken Fuß ab. Das 
unglückliche Mädchen wurde nach Petrikau ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. h 


Familien⸗Ausſlug der Süngerſeltion 
des „Joriſchritt“ 


Am Sonntag, dem 24. Juli, veranſtaltet die Sän⸗ 
gerſektion beim Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Fortſchritt“ einen Familien⸗Ausflug nach Kaly bei 
Lodz. Auf dem Ausflug wird geboten: Chorgeſang, 
Muſik und verſchiedene Spiele. Treffpunkt um 8 Uhr 
morgens am Baluter Ring. 


Pabianite. Unfall eines Stadtrichters. 
In der Zamkowaſtraße in Pabianice glitt der Richter des 
hieſigen Stadtgerichts, Kwasniewſki, aus und fiel jo un⸗ 
glücklich, daß er ein Bein brach. Er wurde in ein Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. 

Lenczyen. Bauernanweſen niederge⸗ 
brannt. Im Dorf Rybniki, Gemeinde Laſtkow, Kreis 
Lenczyca, entſtand auf dem Anweſen des Michal Kowalſki 
Feuer. Da wirkſame Hilfe nicht zur Stelle war, brannte 


das Anweſen nieder. Der Brandſchaden beträgt 4900 
Zloty. Während der Löſcharbeiten erlitt Michal Ko⸗ 


walſti ſchwere Verletzungen. Er mußte in ein Kraulen⸗ 
haus geſchafft werden. Das Feuer iſt durch Unvorſichtig⸗ 
keit entſtanden. 

Turek. Geheime Schnapsbrennerei aus⸗ 
gehoben. Beamte der Akziſekontrolle deckten im Dorf 
Gozdzen, Kreis Turek, bei dem Bauern Michal Konopka 
eine geheime Schnapsbrennerei auf. Die Brennerei war 
in einem in der Scheune eingerichteten Keller unterge⸗ 
bracht. Konopka und ſein Sohn wurden verhaftet. 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Deutſche Abteilung beim Verband der Arbeller 
und Arbeiterinnen der Tertilinduſtrie Polens 


Am Sonntag, dem 17. Juli, um 9 Uhr vormittags, 
findet im Saale des Verbandshauſes Wyſoka 45 eine 
All zeme ne Miglied rber mmlung 
ſtatt, auf der die Wahl von 


Kongreßdele gierten zum Berbandsklongreß 


erfolgen wird. Das Erſcheinen der Mitglieder ift Pflicht. 
Eintritt nur gegen Mitgliedsbuch. 


abzuſtatten, 


drigen Preiſen zu kaufen gibt. 


ORIGINAL 


Bier-Extrakt „AROHAT“ nur mit dem 


KOPF EINER NEGERIN 


Geſchäftliches 


Preisherabſetzungen im „Konſum“. In den heutigen 


ſchweren Kriſenzeiten iſt es vor allem nötig, 
Hausfrauen ihre Einkäufe nur dort tätigen, wo ſie für 
ihr Geld hochwertige Waren zu keinem übervorteilten 
Preis erhalten. Eine ſolche Einkaufsſtelle war von jeher 
der „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur in der Ro⸗ 
kicinſkaſtraße 54. Um der Kundſchaft auch in den Som⸗ 
mermonaten einen Reiz zum Kaufen zu geben, hat ſich 
der „Konſum“ entſchloſſen, die Verkaufspreiſe auf faſt 
allen Artikeln erneut herabzuſetzen. Zu ganz beſonders 
niedrigen Preiſen verkauft der „Konſum“ Tiſch⸗ und 
Bettwäſche ſowie Tag⸗ und Nachtwäſche der eigenen Er⸗ 
zeugung wie auch Reſter und Sekundawaren. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Kon i Ska, Place Koseielny 8; Charemza, Pomorſta 


daß die 


Nr. 12; Wagner i Ska, Petrikauer 67, Zajonczkiewiez, 
i Ska, Zeromſkiego 37; Gorczyeki, Przejazd 59, Epſtein, 
Pelrikauer 225; Szymanſki, Przendzalniana 75. i 


Vor der Urlaubsreiſe 
aufs Dorf — an das Meer 


ſei nicht vergeſſen, dem Verkaufsgeſchäft der Firma 
F. W. Schweikert, Lodz, Nowomieſfkaſtr. 1, einen Beſuch 
wo es aller Art Schuhwerk, wie Tennis⸗ 
ſchuhe und Sportſchuhe, ſowie Badezubehör bei ganz nie⸗ 


Vielit-VBiala u. Umgebung 


Handgemenge mit tödlichen Ausgang 


Einen tödlichen Ausgang nahm die Feindſchaft, die 
zwiſchen dem Heger Anton Konior und dem Arbeiter An⸗ 
ton Pilar aus Salmopol bei Szezyrk ſchon ſeit längerer 
Zeit wegen der Wieſengrenze beſtand. Pilar drohte wie⸗ 
derholt ſeinem Nachbarn, daß er ihn verprügeln werde, 
falls er noch einmal ſeine Wieſe betreten würde. Dieſer 
Tage fiel nun Pilar über ſeinen Nachbarn her. Der 
Ueberfallene verſetzte dem Angreifer mit dem Knauf ſei⸗ 
nes Revolvers zwei Schläge auf den Kopf. Bei dem 
Handgemenge löſte ſich plötzlich ein Schuß und traf Pilar 
in den Kopf. Der Heger veranlaßte die ſofortige Ueber⸗ 
führung des Verletzten nach dem Kreiskrankenhaus 
Biala, wo er jedoch verſtarb. 


Oberſchleſien 
Der Hauptarbeitsinſpeltor in Kattowitz 


Der Hauptarbeitsinſpektor und Departementsdirek⸗ 
tor im Fürſorgeminiſterium, Ingenieur Klott, traf in 
Kattowitz ein, um mit den Vertretern der Arbelterge⸗ 
werkſchaften wegen verſchiedener arbeitsrechtlicher Fra⸗ 
gen zu verhandeln. 


Aus der Induſtrie 


In der Metallinduſtrie im Kreiſe Rybnik und 
Pleß, die im Jahre 1934 eine ſchwere Wirtſchaftskriſe 
zu beſtehen hatte, beſſerte ſich die Lage. Neue Fabriken 
wurden wieder in Betrieb geſetzt und die Arbeiter einge⸗ 
ſtellt, ſo daß man Ende 1937 in beiden Kreiſen an 352 
Fabrikbetriebe mit 4466 Mann Belegſchaft zählen konnte 
ſtatt der im Jahre 1934 tätigen 307 Betriebe mit 3019 
Arbeitern. Auch in dieſem Jahr werden wieder einige 
Betriebe neu eröffnet werden. 

Die im Vorjahr auf der Ignatzgrube bei Niewia⸗ 
dom eingeſtellten Bohrungen nach neuen Kohlenablage⸗ 
rungen werden in dieſem Jahr auf der 400 Meter⸗Sohle 
wieder aufgenommen und mußten vollkommen eingeſtellt 


u 


werden. Man ſtieß wohl auf Kohlenablagerungen, deren 
Abbau jedoch nicht lohnend iſt. 

Die Belegſchaft des Sägewerkes Kobier im 
Kreiſe Pleß (unter Zwangsverwaltung) iſt wegen unre⸗ 
gelmäßiger Lohnzahlung in den Streik getreten. Auch 
die Bauern, die das Holz aus den Forſten zum Lager⸗ 
piatz bringen, klagen über unregelmäßige Zahlung der 
Fuhrlöhne. 


Kattowitz tauft Geunditüde 


Die Stadtverwaltung von Kattowitz beſchloß, eine 
Grundſtücksſtreifen entlang der Rawa, von der Moniusz⸗ 
koſtraße bis zur Bogutſchützerſtraße, mit einem Flächen 
inhalt von 17450 Quadratmetern, zum Preiſe von 
200 000 Zloty von der Intereſſengemeinſchaft zu erwer⸗ 
ben. Für welche Zwecke die Grundſtücke verwendet wer⸗ 
den ſollen, ſteht noch nicht feſt. b 


Noch eine Anklage geg en Naruszeczio 


Dem zum Tode verurteilten Banditen Maruszeczlo 
wurde im Gerichtsgefängnis in Kattowitz ein neuer An⸗ 
klageakt über elf Verbrechen und Ueberfälle, die er bis 
zu ſeiner Verhaftung verübt hat, zugeſtellt. Die Anklage 
umfaßt 67 Seiten. Zur Verhandlung wurden über 50 
Zeugen geladen. 

Maruszeczko hat beantragt, mit feinem Verteidiger 
ſprechen zu dürfen, um ein erneutes Gnadengeſuch an den 
Staatspräſidenten zu richten. 


Stadtverordneter gegen Kaution freigelaſſen. 
Der wegen Deviſenvergehen zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilte Stadtverordnete Franz Michatz aus 
Tarnowitz wurde nach Hinterlegung einer Kaution 
von 15 000 Zloty freigelaſſen. 


Ein Schmuggler mit Künſtlichem Höcker 
Der Paul Stainkusz aus Olſa wandte einen eigen- 
artigen Trick an, um Aether aus Deutſchland über die 
grüne Grenze nach Polen zu ſchmuggeln. Der Schmugg⸗ 
ler hatte ſich einen Höcker aus Blech anfertigen laſſen, der 
20 Liter Aether faßte. Mit dieſem Aetherbuckel führte 
Stainkusz erfolgreiche Schmuggelfahrten aus, bis ihn 
das Geſchick ereilte. Als er ſich dieſer Tage ernent mit 
dem vollgefüllten Höcker über die grüne Grenze Dei 
Thurze geſchlichen hatte, lief er einem Grenzbeamten in 
die Arme. Dem Beamten fiel die veränderte Geſtalt des 
Schmugglers auf, er klopfte Stainkusz auf die Schulter 
und der Schwindel war heraus. Auf der & 

nahm man ihm den Höcker ab und erſtattete Anzeige. 


Den Verletzungen erlegen. 

Das ſiebenjährige Töchterchen der Familie Zmija in 
Neudorf, welches vor einigen Tagen von brennendem 
Benzol übergoſſen wurde, das ein Junge mit einem Topf 
zum Fenſter auf den Hof warf, wo das Kind zufällig vor⸗ 
überging, iſt nach vergeblichen ärztlichen Bemühungen ar 
den Folgen der ſchweren Verbrennungen geſtorben. 


Blutige Abrechnung. 
In Tarnowitz lam es in der Wohnung von Su⸗ 
perniok zu einem blutigen Streit, den der Joſef Soila 
hervorrief. Soika trug ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit 
Racheplänen. Er kam in die Wohnung, fiel über Su⸗ 
perniok mit einem Meſſer her und verſetzte ihm mehrere 
Stichwunden am Kopf. Auf die Hilferufe des Ueberfalle⸗ 
Nach ihm fahndet die Polizei. 


Tödlicher Arbeitsunfall 


Auf der Piaſtengrube in Lendzin ereignete ſich ein 
tödlicher Arbeitsunfall. Der 37jährige Vorhäuer Kle⸗ 
mens Szumilas aus Lendzin geriet zwiſchen zwei Koh⸗ 
lenwagen, die plötzlich angezogen wurden und zuſammen⸗ 
prallten. Der Arbeiter geriet mit dem Kopf gegen die 
Wagen und erlitt einen Schädelbruch. Der Tod trat auf 
Der Verunglückte hinterläßt Fran une 


N 


nen flüchtete der Täter. 


der Stelle ein. 
drei Kinder. 


Schachnachrichten 

Deutſchland — Skandinawien 29:9, 
Das zweitägige Schachturnier in Bremen zwiſt 
den Vertretern Deutſchlands und den Vertretern der 
flandinawiſchen Länder (Schweden, Norwegen und Dä- 
nemark) endete mit einem hohen Siege für Deutſchland 
im Verhältnis von 29 zu 9. Am erſten Tage ſiegten die 
Deutſchen 13:9 und am zweiten Tage gab es nur deut⸗ 
ſche Siege. Deutſchland war durch ſeine beſten Spieler, 
aber ohne Eliskaſes und Bogolubow vertreten. Die flan⸗ 
dinawiſchen Länder ſpielten ohne ihre „Aſſe“. 


Pirc ſiegt in Bad Harzburg. 

Das unlängſt ausgetragene internationale Schach⸗ 
turnier in Bad Harzburg endete mit einem Siege des 
jugoſlawiſchen Meiſters Pire mit 6,5 Punkten. Die 
nächſten Plätze belegten Bogolubow (Deutſchland) 6, Kie⸗ 
ninger (D) 5,5, Eliskaſes (D) und Heinike (D) je b, 
Petrovs (Lettland) 4,5. Eine Senſation bildete die Nie⸗ 
derlage des Turnierfavoriten Eliskaſes, der vor einer 
Woche noch einen glänzenden Erfolg in Nordwijk zu ver⸗ 
zeichnen hatte. 
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und um die Olhmpiade 1940 


Helſinki stalt Tokio 


Japans Verzichterklärung kommt für die Kreiſe des 
Niemationalen Olympiſchen Komitees keineswegs über⸗ 
hend. Die japaniſchen Vertreter waren bereits auf 
lezten Kongreß in Kairo darauf hingewieſen wor⸗ 
Yen, daß eine Durchführung der Spiele nur dann in 


me garantierte Zuſage Japans vorliegen würde. Daß 
son im FOR durchaus mit der Möglichkeit einer Ver⸗ 
chlerllarung gerechnet hat, geht ſchon daraus hervor, 
sh auf dem Nil eine Art Geheimbeſchluß geſaßt wurde, 
i den Fall der Abſage Japans automatiſch Helſinki ein⸗ 
ingen zu laſſen. Finnland hatte ſchon auf dem Kon⸗ 
auß 1936 in Berlin im ſchärfſten Wettbewerb mit Japan 
legen. Mit der Abſage Japans geht naturgemäß auch 
us Durchführungsrecht der Winterſpiele in Sapporo 
healoren, Die Winterſpiele dürften 1940 an Norwegen 
et, das fie wahrſcheinlich im Holmenkolgelände in der 
ie Dos bezw. in Riukan veranſtalten wird. Die 
hen der Sportwelt richten ſich nunmehr von Tokio 
ga elfiult und Oslo, deren endgültige Stellungnahme 
il fon für die nächſten Stunden zu erwarten iſt. 


| * Extrablätter in Helſinki. 

Die Nachricht von Japans Verzicht auf die Olympi⸗ 
en Spiele 1940 hat in ganz Finnland den erwarteten 
tigen Widerhall gefunden. Kurz nach Bekanntwer⸗ 
Vader Ablage wurden in der Hauptſtadt Extrablätter 
Ahreilet, die reißenden Abſatz fanden. Ernſt Krogius, 
künlands Vertreter im FOR, ſagte ihrem Vertreter, 
eunland jei ſehr wohl in der Lage, die Spiele 1940 zu 
uonitalten, obwohl ihm eigentlich zu dieſer ſpäten Zeit 
lieber geweſen wäre. Erich von Frenckell, zweiter 
Sitgermeilter Helſinkis, gab der Meinung Ausdruck, das 
habe die Pflicht, zuerſt Finnland zu fragen, ob es 
ie Spiele 1940 übernehmen wolle. Helſinki werde die 
Hiele beranſtalten, wenn die Regierung ſich bererier⸗ 
Hüte, die ſchon früher in Ausſicht geſtellte Unterſtützung 
n Ferfügung zu ſtellen. Finnland habe einen alten 
en Spiele, entweder auf 1940 oder 
a i veranſtalten. Man werde allerdings auf ein 
ſlfengteiches Nebenprogramm verzichten müſſen und ſich 
ehr an das Programm der Spiele 1912 in Stockholm 
halten. Urho Kekkonen, der finniſche Miniſter des Innern 

Präfident des jinniihen Sportverbandes, erllärt, 
tk lei ſowohl für 1940 als auch für 1944 bereit. 
A liege auf der Hand, daß man natürlich die Spiele 
Al beſer vorbereiten könnte als die in zwei Jahren. 


g 
N Auch Norwegen freut ſich. 

„hnliche Empfindungen wie in Helſinki hat die 
Michterklarung Japans auch in Oslo ausgelöſt. Tho⸗ 
aneh, Norwegens Winterſport⸗Führer, jugte 
en Romwegiichen Telegraphen⸗Büro, Oslo werde alles 
Nun sehen, die Winterſpiele 1940 ihrer Tradition ge⸗ 
ch bucchzuführen und jet hierfür wohl imſtande. Reich⸗ 
ern ſennernd, der Vizepräſident des norwegiſchen 


mr 
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Ehwefter Anne-Ehriite 
Roman von Sidonie Judeich 
(97. Jortſetzung) 

Nein, Sepp, denn ich habe mir ſchon große Sorge 
elwegen gemacht.“ 

egen meiner? Gehns, das freut mi! Ja, aber 
tum benn?“ ; 

Wie jteht es mit Ihrem Arm? Wird er wieder ge⸗ 
guchsfähig werden?“ 

„Dos will i hoffen! Wanns net wird, da wär's 
en jahr gleich in de Grubn.“ 


„Tätens da weinen um mich, Frau Jutta?“ 

Auf fo eine Frage antworte ich nicht.“ 

„J möcht's aber jo arg gern wiſſen.“ 

nich wäre ſehr, ſehr unglücklich, wenn ich Sie ver 
den müßte, Seppl.“ 
ch na, dös ſollns net — da will i ſchon leben 
ben, a wenn i nimmer ſchaffen könnt, Frau Jutta, 
er — — ach du mei!“ Sepp Maihofer ſeufzte tief auf 
drückte den kleinen Siegfried fo heftig an ſich, daß 
er ganz erſchrocken ausrief: „Au, du tuſt mir weh, 
el Sepp. Ich will zu meiner Mutti.“ 
„Sulfe ſtand auf und nahm das Kind zu ſich. Lachend 
Nele fie es und ſagte ihm, der Onkel habe ihn doch nur 
5 bauter Liebe io feit angefaßt. 

Ernſthaft nickte Sepp Maihofer mit dem Kopfe und 
dabei ſehr traurig aus. 
1 Er denn der Arzt bei Ihrer Entlaſſung ge⸗ 
Ri x 
| „J ſollt Geduld haben, aber i hab' ka Geduld net! 
> wenns hier ſortgehn und mi hier allein laſſen, is 
eh alles gleich! Was ſoll i denn machen?“ 
Nittommen ſollen Sie mit uns auf das Gut, das 
er für mich in Bayern gekauft hat.“ 
. „ J ſollt mitkommen? Gehens. machens da 
n Witz mit mir!“ f 


age käme, wenn bis zum Spätſommer dieſes Jahres 


Sportverbandes, erklärte wörtlich: „falls Norwegen die 
Winterſpiele angeboten werden, wird es dieſer Bitte 
Folge leiſten“. Die Sportführer Norwegens wurden 
ſofort zu einer Sitzung zuſammengerufen. 


Tolio wartet bis 1948. 

Graf Svejeſhima, Japans IOK⸗Mikglied, bedauert 
die Abſage Japans aufs tiefſte, würdigt ſie aber in ihrer 
ganzen Bedeutung. Japans Sport gebe die Hoffnung 
nicht auf, nun wenigſtens 1948 mit der Durchführung der 
Spiele betraut zu werden. 

Der mit der Beratung des japaniſchen Organiſa⸗ 
tionskomitees betraute Deutſche Werner Klingeberg er⸗ 
klärt, das Japaniſche O. K. könne ſich den vonſeiten der 
Regierung vorgebrachten Gründen nicht verſchließen, es 
werde ſich dem zu erwartenden Kabinettsbeſchluß unter⸗ 
werfen. Die Japaner würden anſtelle der Olympiſchen 
Spiele 1940, an denen ſie ſich nicht beteiligen wollen, na⸗ 
tionaljapaniſche Kampfſpiele in Anlehnung an die 2600⸗ 
Jahrfeier in Tokio veranſtalten. 


Neugork bewirbt ſich um die Olympiade. 


Die Stadt Neuyork bewirbt ſich nach der Abſage der 
Diympifchen Spiele 1940 durch Japan jetzt um dieſe 
Olympiade. Sie ſoll auf dem Ge ände der im nächſten 
Jahre zu veranſtaltenden Weltausſtellung ſtattfinden. 
Wie der Vorſitzende des Organiſationsausſchuſſes der 
Weltausſtellung Grower Whalen offiziell mitteilt, wer⸗ 
den die erforderlichen Schritte beim Internationalen 
Olympiſchen Komitee unverzüglich eingeleitet werden. 


Bolen — Tſchechoſlowalei 
und Polen — Rumänien im Tennis 

Vom 22. bis 24. Juli kommt es auf den Legia⸗ 
Plätzen in Warſchau zu dem Tennisländerkampf der 
Frauen um den Pokal der jugoſlawiſchen Königin Maria. 
Die tſchechiſchen Farben werden durch Müller und 
Deutſch und die polniſchen Farben durch Jadwiga Jen⸗ 
dziejowſka und Volkmer⸗Jacobſen vertreten ſein. In der 
polniſchen Reſerve ſteht Zofin Jendrzejowſka, eine Schwe⸗ 
ſter der Jadwiga Jendziejowſka. 

Polens Farben im Teunisländerkampf mit Rumä⸗ 
nien am 29. bis 31. Juli in Bukareſt werden Spycha a 
und Baworowſfki vertreten. Letzterer erhielt zwar für 
dieſe Zeit eine Einladung nach Düſſeldorf zu einem in⸗ 
ternationalen Spiel, wird es aber vorziehen, nach Buka⸗ 
reſt zu fahren. 


Karol Nowina-Szczerbinfti Welimeiſter 
im Ninglampf 


In Buenos Aires fand ein internationales Turnier 
um die Weltmeiſterſchaft im Freiſtilringen ſtatt. Die 
Entſcheidung wurde zwiſchen dem amerikaniſchen Cow⸗ 


„Es iſt kein Witz, Seppl. Sehen Sie, ich brauche 
einen Helfer und Berater dort, ich verſtehe nichts von 
der Landwirtſchaft! Wollen Sie mir das ſein, ſo lange, 
bis Sie ganz geſund ſind?“ 

„J möcht ſchon! Freili möcht i — aber wenn i dann 
wieder ſchaffen kann mit mei Arm, dann jagens mi ſort?“ 

„Aber nicht doch. Nein! Dann bauen wir Ihnen 
ein hübſches Atelier, in dem Sie ungeſtört arbeiten und 
Ihrer Kunſt leben können.“ 

Immer größer, immer ſtrahlender wurden Sepp 
Maihofers Augen. Auf einmal kam ein trotziger böſer 
Zug in ſein eben noch jo glückliches Geſicht. Mit der ge⸗ 
ballten Fauſt ſchlug er dröhnend auf den weißen Garien⸗ 
tiſch. Die Vaſe mit den bunten Aſtern, die darauf ſtand, 
wäre umgefallen, wenn Jutta nicht noch rechtzeitig zuge⸗ 
griffen hätte. 

„Und dann, dann kimmt a mol jo a großkopfeter 
Stadtfrack, und den heiratns, und i arm's Hunderl ſitz 
dann da und muß dös mit anſchaun! Na, das mag i net.“ 

„Aber Seppl, was für dumme Sachen Sie ſich ein⸗ 
bilden.“ Jutta war dunkelrot geworden. „Ich denke 
gar nicht daran, mich wieder zu verheiraten. Die Er⸗ 
fahrungen, die ich in meiner Ehe gemacht habe, waren 
zu traurig. Glauben Sie, ich will es noch ein zweites 
Mal erleben, nur um meines Geldes willen geheiratet zu 
werden?“ 

„Dös elendige, verfluchte Geld, dös iſt es halt! 
Wann dös net wär! Da wär die Sach' ganz einfach.“ 

„Wieſo denn, Sepp? Warum?“ 

„Ja du mei! Da tät i halt ſagn, daß i Ihnen ſa⸗ 
kariſch gern hab'! Da tät i Sie fei bitten, wenns mir a 
gut ſind, werdens mei Weiberl. J wollt ſchon ſchuftn 
und werkln, daß i uns drei, i mein’ dös Menſcherl mit, 
ernähren tät! Aber fo ſchauns, Jutta, weils reich jein, 
getrau' i mi net, dös alls zu ſagen.“ 

„Aber Sie haben es mir doch ſchon geſagt, Sepp!“ 

„Jeſſas na! Dös is fei richtig. Oh, i Depp, i ber- 
maledeiter! Gehns — vergeſſens halt und tragens net 
nach.“ 


boy Jack Ruſſel und dem Polen aus Krakau Karol No— 
wina-Szezerbinjfi ausgetragen. Von den drei Kämpfen 
konnte der Pole zwei gewinnen und wurde damit Welt⸗ 
meiſter. 


Polniſche Schwimmer bei den Europameiſterſchaften. 


Für die Furopa⸗Schwimmeiſterſchaften in London 
entſendet Polen nachſtehende Schwimmer: Karliczel, 


Heidrich, März und eine Waſſerballmannſchaft. 


Internationaler Fußball in Lodz 

In der erſten Auguſthälfte wird Lodz Schauplat 
einiger intereſſanter Spiele mit ausländiſchen Mann⸗ 
ſchaften ſein! 

Am 2. Auguſt ſpielt der Sportverein „Jugoſlawia 
gegen die Ligamannſchaft des LKS. 

Am 5. Auguſt kommt — wie bereits gemeldet — din 
ungariſche „Hungaria“ nach Lodz, um gegen eine kombi 
nierte polniſche Repräſentationsmannſchaft anzutreten. 
And ſchließlich am 15. Auguſt ſteht noch einmal eine 
jugoſlawiſche Mannſchaft, und zwar der SC Beogradiiy 
dem LKS gegenüber. 


Gedania nimmt teil an der Fußball⸗Meiſterſchaft 
von Oſtpreußen. 

Demnächſt beginnen die Fußball⸗Meiſterſchaftsſpiele 

von Oſtpreußen. An dieſen Spielen wird auch die polni⸗ 

ſche Mannſchaft Gedania teilnehmen. 


Das Ligaſpiel Polonia — Cracobia 
wird nicht wiederholt 


Großes Aufſehen hat vor einigen Tagen die Anni: 
lierung des Ligaſpiels Polonia — Cracovia, welches mit 
3:2 für Cracovia ausfiel, durch den Spielausſchuß des 
Krakauer Bezirksfußballverbandes hervorgerufen. Der 
ſtrittige Punkt iſt ein abgepfiffenes Tor, welches aber 
ſofort vom Schiedsrichter als nicht geweſen zurückgezogen 


wurde. 


Mit dieſer Angelegenheit befaßte ſich vorgeſtern die 
Verwaltung des Krakauer Bezirksverbandes. Nach ein⸗ 
gehender Beratung hat ſie den Beſchluß des Spielaus⸗ 
ſchuſſes für ungültig erklärt und das Spiel im urſprüng⸗ 
lichen Sinne, 3:2 für Cracovia, beſtätigt. Die Verwal⸗ 
tung des Verbandes ging von dem Standpunkt aus, daß 
die Entſcheidungen des Schiedsrichters, ſofern ſie den Be⸗ 
ſtimmungen nicht zuwiderlaufen, maßgebend ſind unt 
auch akzeptiert werden müſſen. 


Der Film Louis — Schmeling wird bereits in Eurann 
gezeigt. 

Der Filmſtreifen vom letzten Boxkampf um die Welt⸗ 
meiſterſchaft zwiſchen Joe Louis und Max Schmeling iſt 
kereits in Europa eingetroffen und er wurde auch ſchon 
in Prag gezeigt. Die photographiſche Seite des Films 
iſt außergewöhnlich gut ausgefallen, ſo daß der Film ein 
plaſtiſches Dokument dieſes kurzen dramatiſchen Kampfes 


darſtellt. 


„„ ññꝑ — — BEER 


„Ich will es aber gar nicht vergeſſen, Sepp! — um 
in einem Jahr vielleicht will ich Ihnen Antwort darauf 
geben, früher nicht — denn ich — ich muß es erſt wieder 
lernen, an Liebe und Glück glauben zu können.“ 

„Ja du mei! Wie — wie ſoll i den dös verſtehn? 
Sie wollten mi wirklich zum Mann nehmen? Ja, is 
dös denn nur möglich?“ 2 

Fragend, bittend ſah er zu der Frau hin, die ihm in 
ihrer Verwirrung ſo ſchön und lieblich vorkam wie ein 
leibhafter Engel. Und als Jutta, unter Tränen lächelnd, 
leiſe mit dem Kopfe nickte, ſtieß er einen Jodler aus, noch 
zehnmal lauter und jubeinder als vorhin. — — — 

Als nach Jahresfriſt Jutta mit Sepp Maihofer an 
einem leuchtend ſchönen Sommertage in München ge⸗ 
traut wurde, da war die beſeligende Gewißheit in ihr, 
daß der Mann, an deſſen Seite ſie zum Altar ſchritt, ihr 
ſein ganzes Herz in ſelbſtloſer Liebe entgegenbrachte. 

In alter Friſche und völlig wiederhergeſtellt, ging 
Sepp neben ihr her. Für ihn war die ganze Welt ber⸗ 
ſunken. Er ſah nicht rechts, nicht links. Wie gebannt 
hingen ſeine Augen an dem Geſicht der zierlichen, feinen 
Frau neben ihm. Feſt, ganz feſt drückte er ihren Arm, 
der in dem ſeinen ruhte. „Du lieb's Herrgöttl droben“, 
betete er, „laß mi net verruckt werd'n vor Glück.“ 

Michael Straten und Anne⸗Chriſta waren zu der 
Hochzeit nach München gekommen. Auch ihre Hände fan- 
den ſich, als der Geiſtliche den Segen über das jungver⸗ 
mählte Paar ausſprach. Ernſt nickten ſie einander zu. 
Hatten ſie beide doch denn gleichen Gedanken! Dachten 
ſie beide doch an den Brief, der vor kurzem aus Amerika 
gekommen war und etwas von ihnen genommen hatte, 
was laſtend ſie immer noch bedrückt hatte. Miſtreß Wh ire 
ſchrieb, daß ihr Mann geſtorben ſei, aber kurz vor ſeinen 
Tode ihr das Verſprechen abgenommen habe, fie ſolle die 
Familie Straten in Deutſchland von ſeinem Ableben un⸗ 
terrichten und ihr ſeine Grüße ſenden. 

Nun waren mit dieſem letzten Gruß eines Sterben: 
den alle Schatten für immer verweht. 

— Ende. — 


— — . — 


Nr. 194 (Beiblatt) 


KARIET 


Das einzige Sommer⸗Tonfilmlino 
im Garten 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Znr erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 r 
Anfang der Vorſtellungen um 11 Uhr 
— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


Wring maſchinen 
Einoleum, Teppiche 
und Läufer, Teraten 


Kolos⸗ Läufer Turn ⸗Gchuhe 
Spiel: Bälle — Fahrrad - Reifen 


und ſämtliche Gummi Waren 


abriklager ALFRED SCHWALM, Konz 


Biotelowfie 150 


Alle oben angeführten Waren find in großer, Auswahl und in verſchiedenen 


Preislagen vorrätig 
— —— Px,t::tꝛ : . — 
Anmummumummnunmmnmmummummmmunmmunmmem 


Erholung, Geſundheit, 
Verjüngung 


gibt nur das 


Schönes Ausflugsziel, gute Verpflegung 
Auskünfte erteilt: Netz. Lodz, Zamenhofa 17 
W. 5, von 15 bis 17 und 20—22 Uhr 


F 


Anne 
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0 2 2 


Solkszeitung — Sonntag, den 17. Juli 1938. 


rn 


dal SER Kindern agen | nicy lokalu o powierzchni uzytkowej okolo 
7 v x N; ‘ 


nach 
05 nach 
Nach 


Heute und folgende Tage! 


Heute und folgende Te 


Ein Drama der polniſchen Jugend, die um Freiheit kämpft 


Zarzad Miejski w Lodzi poszukuje w dziel- 
nicy widzewskiej lub w poblizu tej dziel- 


300 metröw kwadratowych, skladajacego sie 
z jednej sali, dwu pokoi duzych, czterech 
pokoi mniejszych, umywalni i pomieszczenia 
na opal. 

Oferty na opowiadajace powyzszym wy- 
| mogom lokale nalezy skladad w biurze Wy- 
| dziatu Gospodarczego, ul. Zawadzka 11, III 

pietro, pok6j nr, 55, wraz z planami i szeze- 
gölowymi warunkami najmu w terminie do 
dnis 23 sierpnia 1938 roku. 


Anzeigen Vercszeitung 
stets guten Erfolg 


Zitadelle von Warjcha 


In den Hauptrollen: Werner Hinz, Vittoria Ballasto, Paul Hartman und Maria Sazarf 


Lolomobile 


10 Atmoſphären, in gutem Zufte 
preiswert zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Blattes. 


Wiojsjelaiojejejisjsisieinioieieioieieieiuisisisseisinieieieis., 


Am angenehmſten und heiterſten 
verbringſt Du die Zeit nur im 


Garten des Neſtaurant „KOMET 


Eödz, Kopernika 46 vo Tel. 162-60 
Erſtklaſſige Küche Gutes Orcheſter 


eee 


Der neue eee en 


Gültig ab 15. Mai 1938. 


2083 er Fabrikbahnhof 


Warſchau 


Koluszli, 


Koluszki, Petritkau (werkläglich) 


Kolnuszli 


Penſionat 5 Abſahrt der Züge: 20,0 nach Koluszki, Krynica 
0,15 nach Koluszk, Kattowitz, Krakau | 21,40 nach Koluszki, Warſchau, Tſchenuſte 
L 1,17 nach Koluszki, Lemberg, Kattowitz, Kis 2155 nach Koluszki (werktäglich) 
„STAWKI 3,15 nach Koluszli 2,38 nach Koluszti (werktäglich) 


25,10 nach Koluszki 


*** 


Ankunft der 


.. 


0 h Wr * Verkehr mir werktzalich } Dr: us 8 af 
eee 1,09 nach! Andrzejow, Verkehr nur werktäglich 9,25 aus Lemberg, Koluszli 
— 8,08 nach Koluszti . 4 2 2,01 aus Warſchau, Koluszki 
8,25 nach Andrzejow. Nur Sonn⸗ und Feierteg⸗ 3.54 aus Warſchau, Koluszki 
Sommerfrische un nach Andrä jeſow. Nur Sonn⸗ und Feieriag⸗ 5,00 aus Koluszki, Krakau, Kattow'i⸗ 
9,08 nach Warſchau 7,19 aus Koluszli (werktäglch) 
66 9,20 nach Koitus 1 Bi \ 4,38 aus Koluszki (werltäglich) 
5 9,0 nach Andrzej Nur on und Feiertags b 7,05 aus Koluszki (werktäglich) 
99 10,15 nach Kolus 0 Nur Son d Feierlags bis 15. 9 8,30 aus Koluszki 
40,350 nach K Sali, 2 sarſchau, Kattowitz Kraka u, Toma⸗ 9,13 
ich Ko! W Lat 655 akau, Toma⸗ 9,13 aus Skarzyſko, Tomaſchow, Lemberg, Krynice 
gelegen in der ſchönſten Gegend von PLOCK chor w Skarzyfko 9,42 aus Warschau aum ME 
am Grabina⸗See, 8 Kilometer von Plock nach Kutno zu 115 nach Koluszli. Nur Sonn⸗ und Feiertags 10,39 aus Sandomierz, 2 Tomaſchow, Koluszki 
Geſunde und ſchmackdafte Küche ee nach Kolnszti . 12,390 aus W Warſchau, Koluszki 
Kanaliſiertes Haus. Geöffnet ab 15. Juni eee . 12,57 aus Statzyjfo, Tomaſchow 
8 fr 13,00 nach Kolus söf (we eltäglich) 14,05 aus Koluszki 
nformation erteilt die Buchhandlung 14,45 fi ; ou 2 
4,45 nach Koluszli, Warſchau, Lemberg 16,48 aus Kattowitz, Tomaſchow, Koluszki 
E.TRAUTMAN, Plock, Tumska 8, Tel. 12-66 15,20 nach Koiuszli (werktäglich) 17,53 aus Koluszki, Warſchau 
— 1705 nach Tomaſchow⸗Starzyſko, Koluszki⸗Tſchentechan 19,11 aus Warſchau, Skarzyſko, Tomaſchow, Koluszki, n 


Crem, Puder, Seife 


17,30 nach 


Koluszti, Kattowitz- Wien 


kau, Kattowitz 


17, 40 nach Koluszkli, Krakau — Warſchan 20,29 aus Koluszki 
1 66 18,15 nach Koluszli (werttäglich) 2130 aus Koluszki 
| JUSTENO 18,45 nach Koluszki (werltäglin) 22,25 aus Warſchau, Koluszki 
L. 19,26 nach Koluszki | 28, 14 aus Koluszki 
befeitigen Sommerſbroſſen, Jlochten, Pickel uſw 20,10 nach Koluszki | 0,07 aus Warſchau, Koluszki 


Die Haut wird delikater und reiner 


Notorwagen 


Abfahrt Warſchau⸗ Hauptbahnhof nach Lodz: 


Laberatorium Dr. Pharm. St. Trawkowski in Lodz 
Freude fürs ganze Leben Mob I 
hat ein jeder, wenn er feine 0 E 


vom Tiſchler und Tapezierer 


Roman Lipinski Lodz, Rzigowska 33 
(Ecke Mila) 
kauft. Stets große Auswahl in Möbeln von den sin- 
ſachſten bis zu den elegantejten auf Lager 
Günſtige Bedingungen 


Brunnenbau- 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


7,25, 7,35, 16,145 


53, 9,03, 18,13 und 


0,01 nach 
2 nach 
6,10 nach 
nach 
nach 
nach 
37 nach 


Abfahrt Lodz⸗Fabrilbahnhof nach Warſchau: 


und 19,20. 


Ankunft in Warſchau: 
20,48. 


- 10,40, 14,45, 21,15 und 28,20. 


Ankunft in Lodz: 
12,08, 16,13, 22,43 und 0,48. 


Lodz. Kaliſcher Bahnhof 


Abfahrt der Züge: 
Glowno |: 
Oſtrowo, Poſen, 2 Breslau, Berlin 
Warſchau, Bialyſtot 
Sieradz 
Laſk 
Kulno, Plock, Gdingen | 


Koluszki, Skarzyſko 


Ei nach Warſchau 
21,25 nach Laſt 
22,30 nach Kutno, Poſen, Gdingen 
28,30 nach Lemberg 
23,35 nach Zdunſka⸗Wola 


Ankunft der Züge: 


5 5,15 nach Glowno, Warſchau, Lowic 0,51 aus Warſchau } 
Lödz, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 8,20 nach Last. Nur His And Felertacs | 6,02 aus Poſen, Berlin, Paris 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 8,46 nach Kulno, Poſen, Berlin \ l } 7,12 aus Glowno 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 8,04 nach Oſtrowo, Poſen | 7,22 aus Zdunſka⸗Wola 5 
Anlage neuer Brunnen, Flach: und Tief⸗ „15 nach Glowno. Nur Sonn- und Feiertags bis 15, 9. 710 2 re Bromberg, Gdingen 
bobeungen, Neparaturen an Hand⸗ und 9,25 nach Laſk. Nur Sonn- und Feiertags bis 15. 9. 8.44 215 ei 9 5 
Notorpumpen om. Aupferichmiebearheiten 10,25 nach Glowno (an Feiertagen) bis 15. 9. 935 dir nn 1 
Solid — Schnell — Billig 11.52 nach Oſtrowo, Poſen 12 * 5 IP a ble Nock. 2 
. 2,00 nach Poſen über Kutno. In Kutno Anſchluß nach 1 Poſen, Plock, Thorn 
. ersparen Ciechoeinek und Gdingen 11,41 aus Jielkowiee, Warſchau 
Begründet im Fahre 1891 ö 12,14 nach Warſchau | 11,55 aus Posen 
14,10 nach Giowno 14,04 aus Sieradz £ 4 
elan für Haustiere 4,25 nach Kutno mit Anſchluß an den Motorzug nach 1647 2 8 1 Zielkowice 
Edingen ſowie an die Perſonenzüge nach Wloc⸗ . 1 
Mag. Vet. H. WARRIKOFF ſawek und Ciechocinet 128 a Ban, ee 
KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 14,35 nach Zdunſka⸗Wola er Fa Woörſchan l 
15,51 nach Sſtrowo, Poſen ‚ © 
utter d ch Krankb „re 2 gs 3 „25 8 here 
F 15,40 nach Sutno, @bingen, Pofen 19729 aus Rutno, Pofen, Ploct, rente. 
Hunde⸗ und Pferdeſchur 16,19 nach Warſchau 19,42 aus 8 8 
zus 72 en PRR 17,38 nach Sieradz 213 —— 0 Feiertagen) 
wen drahthaariger Hunde 17,56 . Werktägli is 15. L ’ , 
Hufen Biog,nieien eh on OR 750 nach Glowno erktäglich bis 15. 20,18 aus Poſen, Gdingen 
ae {uı.E Ambulatorium 18,35 nach Kutno 20,38 aus Zdunſka⸗Wola 
von 8—1 und von 3—6 19,08 nach Glowno. Nur an Feiertagen und au. Tagen 22,20 aus Laſt (an Fei is 15. 0 
9 1 70 2 815 wur - 9 Feiertagen) bis 15. ! 
eee eee vor einem Feiertag 23,20 aus Zdunfka-Wola, Sieradz 
19,50 nach Oſtrowo 25 11 aus Kutno, Gdingen. 


Otto Bauers oder der Schar von Genoſſen wäre, die ſich 
um ihn geſammelt hat. Es wäre ein Verſtoß gegen den 


Frachtvollen Proletariats. 


beurteilen, in der er ſich verkörpert, 


Beilage zur Bollszeitung 


Der tote Punkt 


Zum neuentfachten deutſch⸗polniſchen Hader 


Wir werden in nächſter Zeit wiederum Zeugen un⸗ 
ercuicklicher Ausſprachen im Sejm und Senat ſein über 
deutſche Minderheitsfragen. Im Sejm wird dazu die 
Interpellation des Geiſtlichen Downarowiez Anlaß ge⸗ 
den, in der nicht weniger verlangt wird, als die Auflö⸗ 
jung der deutſchen nationalſozialiſtiſchen Organiſationen 
in den Weſtgebieten. Im Senat wird die Diskuſſion über 
deutſche Minderheitsfragen durch die Interpellationen 
der beiden ernannten nationalſozialiſtiſchen Senatoren 
Hasbach und Wieſner aufgerollt werden. So nebenbei. 
Wir haben in Lodz zwei deutſche nationalſozialiſtiſche Ta⸗ 
geöblätter, die „Freie Preſſe“, die das Organ der ange⸗ 
ſtrebten Vereinigung aller Naziorganiſationen iſt, und 
die „Neue Lodzer Zeitung“, die in etwas unauffälliger 
oder ſchüchterner Weiſe für die Jungdeutſche Partei 
ſpricht. Die „Freie Preſſe“ weiß nichts über die Inter⸗ 
pellationen des Senators Wieſner zu berichten, die „Neue 
Lodzer Zeitung“ widerum weiß nichts von der Inler⸗ 
pellation des Senators Hasbach. Die eine will die an⸗ 
dere Richtung totſchweigen, der Leidtragende iſt dabei der 
Leſer. 

Wir hatten bereits verſchiedene Interpellationen in 


Sejm und Senat in dieſer Frage und können ihren Ver⸗ 
lauf. Die nationalſozialiſtiſchen ernannten Vertreter im 
polniſchen Parlament beginnen in der Regel ihre „Ver⸗ 
teidigung der Intereſſen der deutſchen Minderheit“ in 
Polen mit einer Beteuerung ihrer Loyalität für den pol⸗ 
niſchen Staat und ſchließen mit der Verſicherung, daß ſie 
ſich in die polniſchen Verhältniſſe nicht einmiſchen wollen 
und nur die Befriedigung der beſcheidenen Forderun⸗ 
gen der deutſchen Minderheit im Auge haben. Als Ant- 
wort erhalten ſie dann geharniſchte deutſchfeindliche Re⸗ 
den der heutigen Parlamentarier, die von zweierlei zeu⸗ 
gen: erſtens, daß dieſe Parlamentarier von den Minder⸗ 
heitenproblemen recht wenig verſtehen, zweitens, daß ſie 
von Forderungen der deutſchen Minderheit nichts wiſſen 
wollen. Hingegen wird eine ſolche Ausſprache weiblich 
ausgenützt und alle Ungerechtigkeit, die in Deutſchland 
gegen Polen begangen wird, ins kraſſeſte Licht zu ſtellen. 

Auch diesmal wird es nicht anders und wahrſchein⸗ 
lich noch ſchlimmer kommen, denn die Gemüter ſind 
ſchwer geladen. Nachdem dieſe fruchtloſe Diskuſſion ab⸗ 
geſchloſſen ſein wird, wird alles beim alten bleiben. Die 
Deutſchen nationalſozialiſtiſchen Parlamentarier werden 


Am Grabe Otto Bauers 


Die Grabrede de Brouderes, des Vorſitzenden der Sug 


Montag hatte die Internationale ihre Kommiſſion 
einberufen, die ſich mit dem Schickſal der Flüchtlinge be⸗ 
faßt. Bauer ſollte dabei ſein und, wie immer, haben wir 
ſehr auf ſeine Mitarbeit gerechnet. Er hatte einen gan⸗ 
zen Abend damit verbracht, mit ſeiner gewohnten Sorg⸗ 
ſalt die Reſolution vorzubereiten, die er uns vorlegen 
wollte. Wir haben faſt den ganzen Tag lang ſeinen Ent⸗ 
wurf diskutiert. Und ſo hat er noch einmal an unſerer 
Arbeit teilgenommen. Faſt ſchien es uns, als ſei er kör⸗ 
perlih anweſend. Aber ach, ſein leibliches Daſein war 
bereits beendet. In einer langen Zeit der Prüfung hatte 
, ungeachtet der wachſenden Müdigkeit, ſeine Arbeit 
jortgejeßt, ohne einmal zu ſchwanken. Plötzlich hat ſein 
Körper nachgegeben: auf ſeinem Lager iſt er zuſammenge⸗ 


ſunken und der große Schlummer nahm ihn in jeme 
Arme. 
Der Sozialismus verliert in Otto Bauer einen 


auzerordentlichen Theoretiler und einen großen Kämpfer. 
Er glänzte in der erſten Reihe der Auſtromarxiſten. Hier 
ii e3 nicht möglich, den Platz zu kennzeichnen, den ſeine 
Werke in der ſozialiſtiſchen Literatur einnehmen. Ich 
werde mich daher mit einer kleinen Bemerkung begnügen. 
Sein erſtes Jugendwerk war dem Problem der Natiora- 
Mit in ihren Beziehungen zur ſozialiſtiſchen Aktion ge: 
widmet. Sein letztes Buch „Zwiſchen zwei Weltkriegen“ 
unterſucht die fürchterliche, aber leider nur allzu wahr⸗ 
ſcheinliche Möglichkeit, daß ein neuer allgemeiner Zu⸗ 
ammenſtoß die Nationen von einem Ende der Welt zum 
anderen miteinander in Konflikt bringe. So daß dieſer 
Theoretiker des Klaſſenkampfes, den ſeine Gegner oft— 
mals jo darſtellen, als habe er ſich in hohle Abstraktionen 
verloren, in Wahrheit mehr als irgend ein anderer leben⸗ 
der Sozialiſt ſeine Zeit und Mühe darauf verwendet hat, 
gerade jene menſchlichen Kämpfe zu unterſuchen, in wel⸗ 
chen der Klaſſenkampf dem oberflächlichen Beobachter den 
allergeringſten Anteil zu haben ſcheint. 
Otto Bauer hat die Verantwortlichkeiten der Aktion 
in den verſchiedenſten Formen gekannt, die das Leben 
eines Kämpfers mit ſich bringen kann. Er war Miniſter 
des Auswärtigen in einem beſonders ſchwierigen Augen⸗ 
blick nach dem Ende des Weltkrieges. Er war der Führer 
einer legalen Oppoſition, die lange Zeit die Demokratie 
gegen eine feindliche Welt verteidigte. Er hat die !ragi- 
ſchen Februartage erlebt. Er hat ſein Wirken in zwei⸗ 
maligem Exil fortgeſetzt. 0 

Die Geſchichte wird ihr Urteil über dieſes ſo erſtaun⸗ 
lich vielſeitige Wirken ſprechen, das dennoch von einem ſo 
einheitlichen Geiſt erfüllt war. Ich vertraue ihrem Urteil 
Gewiß, es wäre kindiſch zu meinen, daß fie immer ver⸗ 
ſändnisvoll und gerecht iſt. 

Ich will nicht die Ungerechtigkeit begehen, jo zu re⸗ 
den, als ob unſere öſterreichiſche Partei allein das Werk 


ſozialiſtiſchen Gedanken, wollte man in dieſer Organija- 
tion, die ſeit jo langer Zeit der Stolz der Internationale 
üt, etwas anderes ſehen, als das kollektive Werk eines 
Aber zwiſchen der Organiſa⸗ 


tion und dem Kämpfer, der durch alle Prüfungen hin⸗ 


durch ihr abſolutes Vertrauen gewinnt und bewahrt, ent⸗ 


heht eine Gemeinſamkeit des Lebens, des Wollens, der 
Moral, die es geradezu geſtattet, ſie einander gleichzu⸗ 
legen. So iſt es erlaubt, Otto Bauer durch 


die Partei zu | 


Denken wir darum an jenen öſterreichiſchen Sozia⸗ 
lismus, der es verſtanden hat, gleichzeitig in Wien ſein 
Werk des Aufbaues und im Staate ſeine ſchwierige Oppo⸗ 
ſition gegen eine furchtbar ſtarke Reaktion zu führen; und 


der den Kampf erſt dann verloren hat, als Europa ihn 


ſeinen Feinden preisgab. Denken wir an die Parte, die 
trotz der Tragik der Ereigniſſe wahrſcheinlich mehr als 
jede andere für die Pflege der Schönheit und der menſch⸗ 
lichen Freude getan hat, deren unvergleichlichen Wert ſie 
niemals verkannte. Erinnern wir uns, wie ſie ſich auf 


gibt. 

Der Tod Otto Bauers überraſcht den öſterreichiſchen 
Sozialismus mitten im Kampf, im Augenblick. wo er 
mehr als jemals ſeinen geliebteſten Kämpfer brauchte. 
Aber ich will zum Abſchluß nicht von dem Verluſt unſerer 
öſterreichiſchen Freunde ſprechen. Ich ſpreche von unſe⸗ 
rem Verluſt, der ebenſo grauſam iſt, von dem Ver kuſt, 
der die ganze Internationale und, ich will es hinzufügen, 
die ganze Demokratie trifft. 

Kein anderer hat uns beſſer als Bauer durch ein 


rem unſicher gewordenen Europa zufällt, in dem alle Pro⸗ 
bleme ſo ſehr die Tendenz haben, ſich zu internationali⸗ 
ſieren. Und wiederum: ſind es nicht wir, denen ſie nützen, 
indem fie ihrem unterdrückten Lande dienen? We ſche 
Zukunft könnten wir noch erhoffen, welche Ausſicht bliebe 
uns noch, den Sozialismus aufzubauen, wenn wir die 
Lage, in der ſich heute das Proletariat in den totalitären 
Staaten beifndet, als endgültig hinnähmen? 

Wir alle haben Otto Bauer im Rate der Interna⸗ 
tionale gebraucht. Wir haben ihn gerade deshalb ge⸗ 
braucht, weil er inmitten der ihm naheſtehenden Genoſſen 
daran arbeitete, den Augenblick näherzubringen, da ein 
wiedergefeſtigtes Europa, vom Kriege erlöſt und in ge⸗ 
ſicherter Freiheit, kühnen Schrittes den Weg zum Sozia⸗ 
lismus wieder aufnehmen wird. 

Aber Ot'e Bauer iſt nicht mehr unter uns, jetzt, da 
der Kampf immer härter wird! An die Fortführung die⸗ 
es Kampfes gilt es zu denken, noch mehr als an unſeren 
Schmerz. Ihn fortführen bis zum Siege — das iſt die 
einzige würdige Ehrung, die wir dem Andenken des 
Freundes bereiten können. 

Eines Tages ich fühle die Vorahnung dieſes 
Freudentages bereits in mir —, da werden wir wieder 
zuſammenkommen. Und wir werden die Aſche des Ver⸗ 
bannten in das bereite Wien heimbringen! 


* 
Die öſterreichiſchen Genoſſen an die DSA P. 
An die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Werte Genoſſen, 
für die mit Ihrem Telegramm vom 7. d. M. über: 
mittelten Worte des Beileids zum Tode des Genoſſen 
Otto Bauer age ich Ihnen im Auftrag der Unterzeichne⸗ 
ten herzlichſten Dank. 
Mit ſozlaliſtiſchem Gruß 
Auslandsvertretung der öſterreichiſchen Sozialiſten 
E Richter. 


Beiſpiel gezeigt, welche Rolle den Emigranten in unſe⸗ 


die deutſche Minderheit wiederum mit dem üblichen „Er⸗ 
folg“ im Parlament vertreten haben, im Lande wird es 
bleiben wie es war, die Leidtragenden diesſeits und jen⸗ 
ſeits der Grenze werden in ihrer Verbitterung über die 
Ergebnisloſigkeit aller Bemühungen weiterhin verharren 
und es iſt fraglich, ob ſie diesmal daraus die notwendigen 
Schlußfolgerungen ziehen werden. 
* 


Wir erinnern uns eines hoffnungsfrohen Abends 
im November 1937. In allen Redaktionen wurde, in Er⸗ 
wartung großer Ereigniſſe, die in entſprechender Auf⸗ 
machung den Leſern bekanntgegeben werden ſollen, mobi⸗ 
liſiert. Es wird eine zwiſchenſtaatliche Erklärung des 
polniſchen Staatspräſidenten ſowie des deutſchen Staats⸗ 
oherhauptes erwartet. Die Polniſche Telegraphenagen⸗ 
tur bringt dieſe Erklärung für die deutſche Preſſe in Po⸗ 
len im deutſchen Original. Man denke ſich den Jubel! 
Es iſt ein Sieg derjenigen, die die Löſung der Minder⸗ 
heitenfragen in Polen und in Deutſchland durch zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Abmachungen erwarten. N 

Konnte angeſichts einer ſolchen feierlichen Erklä⸗ 
rung irgend welches Mißtrauen aufkommen? Konnte 
jemand glauben, daß trotz dieſer Erklärung alles beim al⸗ 
ten bleiben wird? Jawohl, es gab ſolche. Unſere engſten 
Mitarbeiter ſahen ſich veranlaßt, ihren Mangel an Glau⸗ 
ben an die Wirkſamkeit dieſer Erklärungen zu unter⸗ 
drücken und eine objektive Stellung einzunehmen. Wir 
begnügten uns mit dem Hinweis, daß wir die Löſung der 
Probleme der deutſchen Minderheit in Polen nicht von 
zwiſchenſtaatlichen Beziehungen abhängig ſehen möchten, 
ſondern daß dieſe Probleme eine grundſätzliche innerpoli- 


tiſche Frage bilden müßten und als innerpolitiſche Frage 


eine befriedigende Löſung finden ſollten. 


Leider ſollten wir recht haben, denn ſchon nach we⸗ 
nigen Monaten begann der Hader in verſtärktem Maße. 
Zum erſten Male verlangt man gegen deutſche Organiſa⸗ 
tionen Maßnahmen, die bisher nur gegen Organiſatio⸗ 
nen ſtaatsfeindlicher Art angewandt wurden. Zum erſten 
Mal wird der deutſche Nationalſozialismus in Polen als 
ſtaatsgefährlich geſtempelt! 

»Wir müſſen hier vorausſchicken, daß die in Betracht 
kommenden Organiſationen, alſo die deutſch⸗naziſtiſchen, 
in Polen und die polniſchen Organiſationen in Deutſch⸗ 
land doch irgendwie unter dem Einfluß der maßgebenden 
Kreiſe der Mutterländer ſtehen. Von den deutſchen Na⸗ 
ziorganiſationen in Polen darf man rund behaupten, daß 
ſie durchweg von der Berliner Regie abhängig ſind. Man 
darf ruhig behaupten, daß die eigentlichen Leiter der Po⸗ 
litit der deutſchen Naziorganiſationen nicht diejenigen 
ſind, die in Polen verantwortlich zeichnen und ſprechen. 

Von dieſen Erwägungen ausgehend, geht erſt die 
Bedeutung des neuen deutſch⸗polniſchen Haders ganz 
hervor. Wir ſind der Meinung, daß wenige Fingerzeige 
maßgebender Kreiſe genügen würden, um dieſem Hader 
Einhalt zu bieten. Wenn das nicht geſchieht, ſo beweiſt 
das nur, daß kein Hasbach und kein Wieſner und ſchließ⸗ 
lich nicht der eine oder der andere Vertreter der poini- . 
ſchen Minderheit in Deutſchland als allein verantwortlich 
gelten können. Es genügt auf die Auslaſſungen des Herrn 
Smogorzewſki, des Berliner Korreſpondenten der „Ga: 


zeta Polſka“ hinzuweiſen, um feſtſtellen zu können, daß 


es hier nicht um kleine Einzelfragen geht, ſondern um das 
Geſamtgebiet der deutſch⸗polniſchen Beziehungen. Wie 
käme ſonſt Herr Smogorzewſti dazu, die Klagen der Min⸗ 
derheiten hüben wie drüben zu einer Betrachtung über 
die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen heran⸗ 
zuziehen. Wie käme er dann dazu zu ſagen, daß in den 
beutfchen Aemtern und Redaktionen könne man 
immer Beſſerwiſſen begegnen, die die im Jahre 1934 
eingeleitete Phaſe der polniſch⸗deutſchen Beziehungen als 
eine Uebergangserſcheinung betrachten, welcher im ent⸗ 
ſprechenden Augenblick ein Ende geſetzt werden könne. 
Polen ſolle dann vor die Wahl geſtellt werden, entweder 
zu den Zuſtänden vor 1934 zurückzukehren oder ſein 
Schickſal mit dem Deutſchlands unlösbar verknüpfen. 


Es muß betont werden, daß auf polniſcher Seite 
bisher keine offizielle Verlautbarung in dieſen Fragen 
erfolgt iſt, wohl aber erfolgte eine ſolche auf deutſcher 
Seite. Der deutſche Reichsinnenminiſter erklärte vor 
kurzem in wenigen Worten, daß die polniſche Minderheit 
in Deutſchland von allen ihr geſetzlich zuſtehenden Rech⸗ 
ten genießt. Der Reichs innenminiſter geht abſolut nicht 
darauf ein, ob dieſe geſetzlichen Beſtimmungen für die 
polniſche Minderheit genügen, ob nicht im Geiſte der 
November⸗Erklärungen von 1937 Vervollſtändigungen 
oder Neubeſtimmungen in der Geſetzgebung erfolgen 
müßten. Der Reichsinnenminiſter ſcheint es nicht zu 
wiſſen, daß ſolche Beſtimmungs erweiterungen notwendig 
ſind, wenn die Novembererklärungen praktiſchen Wert er⸗ 
halten ſollen. Auch bei uns ſcheint man nicht daran zu 
denken, daß die Praxis in der Behandlung der Winden⸗ 


erdulden müſſen. Während dieſer Zeit hat 


heften dennoch eine andere ſein müßte, wenn ſie den No⸗ 
vembererklärungen entſprechen ſoll. 
Weieil aſſo nichts derartiges geſchehen iſt, behielt die 
Erklärung nur einen platoniſchen Wert und es brauchte 
keiner langen Zeitdauer, um den Hader auf beiden Sei⸗ 
ten wieder vom neuen aufleben zu laſſen. 

8 


Der neue Hader begann mit der Einbringung eines 
Memorials des Polenbundes in Deutſchland an die 
Reichsbehörden. Man ſollte erwarten, daß wenn ein 
ſolches Memorial eingebracht wird, die Deutſchen in Po⸗ 
len die moraliſche Pflicht haben, den Inhalt eines ſolchen 
Memorials genau zu prüfen und das was in dieſem Me⸗ 
morial mit Recht für die polniſche Minderheit als unvor⸗ 
teilhaft zugegeben werden muß, offen als ein Unrecht zu 
beſtätigen. Nur ein verſchrobener Nazi oder einer, der 
von dieſen Dingen keine Ahnung hat, kann behaupten, 
daß es den Polen in Deutſchland ſo gut erginge, daß ſie 
nicht Urſache zur Klage hätten. Wenn für die Deutſchen 
das Blubogeſetz durch das Erbhofsrecht eingeführt wird, 
ſo ſollte man ſich um das „reine Blut der Polen“ doch 
nicht gegen ihren Willen kümmern. Wenn ſchon die Ju⸗ 
den als „minderwertig“ an den Hochſchulen mit geiben 
Ausweiſen verſehen werden, ſo ſollte man doch begreifen, 
daß die Polen nicht in gleicher Weiſe behandelt werden 
wollen. Und ſo anderes mehr. Nun kommt der ſoge⸗ 
nannte Deutſche Preſſedienſt in Polen und heißt alles 
was drüben geſchieht gut, bringt aber ſeinerſeits eine An⸗ 
zahl deutſcher Beſchwerden in Polen vor. 


Die polniſche Preſſe und die polniſchen nationaliſti⸗ 
ſchen Organiſationen handeln in gleicher Weiſe. Auch 
ſie prüfen nicht die deutſchen Klagen, ſondern ſchlagen den 
altbekannten Ton an, der nur zu einer weiteren Ver⸗ 
zetzung der unwiſſenden und unaufgeklärten Bevölkerung 
führt. 

Und ſo geht das nun jahrelang und immer wieder 
wird an dieſem Verhältnis herumgeflickt. Da bringt man 
als Troſt deutſch⸗polniſche wirtſchaftliche Abmachungen, 
dann wieder einmal eine Vereinbarung über Schulbücher, 
zum Beweiſe, daß es ſich nur um vorübergehende Miß⸗ 
derſtändniſſe handle und daß der Himmel ſchließlich doch 
einmal wolkenlos ſein wird. 

Jaherlang haben wir uns dieſe Dinge mit ange⸗ 
ſehen. Jahrelang haben wir die Fruchtloſigkeit der na⸗ 
lionaliſtiſchen „Verteidigung der Minderheitsintereſſen“ 
die Minder⸗ 
heit gelitten an ihrem Schulweſen, an ihren materiellen 
Intereſſen. Wieviel nicht um dieſe Probleme herumgear⸗ 
beitet werden ſoll, beſteht nicht die geringſte Hoffnung 
einer Beſſerung, wenn die Minderheiten ſelbſt nicht zu 
der Einſicht kommen, daß ſie nur gemeinſam mit den 
Volksmehrheiten zu ihrem Rechte kommen können, und 
zwar nicht in irgend einem autoritären oder halbautori⸗ 
türen vom Nationalismus beherrſchten Staatsſyſtem, ſon⸗ 
dern in einem freien Staatsweſen, das die Minderheiten⸗ 
frage nicht zum Objekt der Außenpolitik macht, ſondern 
ausſchließlich als Problem der Innenpolitik betrachten 
und löfen will. 


„Maraton“ schuhe find die beiten 


Bielſto, Grazynftiego 


Ein hinlendes Alibi 


Das Teſtament, das Irving Bellone aufſetzte, nach⸗ 
dem ihm ſein Arzt mitgeteilt hatte, daß er noch höchſtens 
ein Jahr zu leben habe, verfügte über ein Vermögen von 
insgeſamt 15 000 Dollar. Irving ſetzte 12 000 Dollar 
ſeinem Bruder aus, einem Krüppel, der vor acht Jahren 
durch einen Autounfall das rechte Bein verloren hatte. 
Die reſtlichen 3000 Dollar bekam der einzige Freund 
Bellones, George Bryan, der ihn ſchon ſeit Monaten 
aufmerkſam pflegte. Für den Fall, daß der Krüppel 
ebenfalls ſterben ſollte, war das geſamte Vermögen 
Bryan zugedacht. 

Erving Bellone las das Teſtament den beiden Män⸗ 
nern vor, die es betraf. Er wußte, daß ſein Bruder ſtark 
verſchuldet war und dringend Geld brauchte. Trotzdem 
war er nicht gefaßt darauf, daß der Krüppel von ihm, 
dem Todkranken, ſofort einen Vorſchuß von tauſend Dol⸗ 
lar verlangte, um beſonders dringliche Verpflichtungen 
nachkommen zu können. Irving lehnte das Anſinnen ab. 
Er ergänzte durch ein Kodizill nur noch ſeine letztwilligen 
Verfügungen, daß ſein Bruder Univerſalerbe werden 
ſolle, für den Fall, daß Bryan ſterbe. 

Einige Minuten ſpäter entfernte ſich der Krüppel, 
der ſich nur mit Hilfe von zwei Krücken fortbewegen 
konnte, vom Krankenlager ſeines Bruders und kehrte in 
ferne kleine Villa zurück, die ungefähr eine Vierteimeile 
vom Hauſe ſeines Bruders entfernt lag. Die beiden 
Häuſer waren die einzigen im weiten Umkreis, denn die 
Brüder Bellone wohnten in einem Teile des Staates 
Kentucky, der zu den am ſchwächſten beſiedelten Gebielen 
der nordamerikaniſchen Union gehört. Das nächſte Kreis: 
ſtädtchen, Appleville, war zwei Meilen entfernt. 

Bryan begleitete den Bruder ſeines Freundes bis zu 
deſſen Häuschen. Dann kehrte er wieder zu dem Krinlen 
zurück, gab ihm das gewohnte ſchmerzſtillende Pu ver und 
ging dann ſelbſt ſchlafen, nachdem er ſich überzeugt hatte, 
daß der Kranke in tiefen Schlummer geſunken war. 

Als am Morgen die Haushälterin Jervey kam, um 
das Frühſtück für die beiden Männer zu kochen, ſchlief 
Bryan noch. Nachdem ſich Frau Jervey davon überzeugt 
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i Unerhörte Verhältniſſe 
in der Sozialverſicherungsanſtalt in Bielito 


Unter dieſem Titel ſchreibt der „Tydzien Robotnika“: 


Die Behandlung der Kranken in der Sozialperſiche⸗ 
rungsanſtalt in Bielitz iſt direkt ſtrafwürdig. Ein Spe⸗ 
zialiſt auf dieſem Gebiete iſt Herr Dr. Biluchowfki (ge- 
weſener BB⸗Abgeordneter), der von Tſchenſtochau nach 
Bielitz verſetzt wurde. Wie dieſer Herr die Kranken be⸗ 
handelt, mögen folgende Fälle, die nicht vereinzelt da⸗ 
ſtehen, beweiſen: 

Die 18jährige Tochter unſeres Genoſſen B. aus 
Tſchenſtochau, die verſichert iſt, iſt an Grippe erkrankt. 
Nach einigen Tagen wurde fie durch die Aerztekommiſſion 
als arbeitsfähig erklärt. Nachdem ſie noch nicht geheilt 
war, erkrankte ſie nach kurzer Zeit neuerlich an Nieren⸗ 
und Blaſenentzündung, wobei ſich noch andere Komplika⸗ 
tionen dazugeſellten. Der ordinierende Arzt überwies ſie 
an das Bielitzer Spital. Nach Unterſuchung der Krauten 
erklärte der Spitalarzt Herr Dr. Walczak, daß die Krank⸗ 
heit ſchwer ſei und fie mehrere Wochen im Spital joird 
zubringen müſſen. Nach zehn Tagen kam Herr Dr. Bi⸗ 
luchowſki, der jeden Donnerstag in das Bielitzer Spital 
kommt und beſtimmt, welche Kranken noch im Spital ber⸗ 
bleiben dürfen und welche man nach Hauſe entlaſſen ſoll, 
und ordnete die Ueberführung der obengenannten Kran⸗ 
ken in das Spital der Eliſabethſchweſtern nach Teſchen 
an. Die Kranke erklärte, daß ſie in dieſes Spital nicht 
fahren will (in dieſem Spital befindet ſich nur ein Arzt) 
und daß man ſie, falls die Krankenkaſſe ſie im Bielitzer 
Spital nicht belaſſen will, nach Hauſe überführen möge. 
Dr. Biluchowſki hat jedoch ſeine Entſcheidung der Ueber⸗ 
führung der Kranken nach Teſchen aufrecht erhalten. Als 
die Mutter der Kranken, die davon am 24. Juni l. J. 
verſtändigt wurde, ſich am folgenden Tage abends in das 
Spital begab, hat ſie die Tochter nicht mehr angetroffen, 
weil dieſelbe trotz Weigerung, bei 39 Grad Fieber, nach 
Teſchen überführt worden war. Und dies nur deshalb, 
weil die Sozialverſicherungsanſtalt in dem Spital der 
Cliſabethſchweſtern in Teſchen angeblich eine niedrigere 
Taxe als in Bielitz für die Behandlung bezahlt. 

Dr. Biluchowſki, durch die Mutter der Kranken be⸗ 
fragt, aus welchem Grunde ihre Tochter gegen ihren als 
auch gegen den Willen ihrer Eltern nach Teſchen über⸗ 
führt wurde, antwortete: „Was denken Sie, daß uns die 
Tränen irgend eines Fräuleins rühren ſollen?“ Als die 
Frau erklärte, daß ſie ſich in dieſer Angelegenheit an 
höhere Inſtanzen wenden werde, ſagte Herr Dr. Bilu⸗ 
chowſki: Sie können ſchreiben wohin Sie wollen. Mit 
demſelben Auto, mit dem die Kranke nach Teſchen über⸗ 
führt wurde, fuhr auch der Chefarzt (der nur dem Namen 
nach Chefarzt iſt, weil faktiſch dieſe Funktion Herr Dr. 
Biluchowſki ausübt) Dr. Walach, der ſich um die Kranke, 
trotz ihrer Schmerzen, nicht bemühte. 

Ein anderer Fall: 

Einer Arbeiterin, die ihr Recht auf Leiſtungen ver- 
langte, hat Dr. Biluchowſki die Tür gewieſen. Dieſe 
Arbeiterin hat ſich beim Fürſorgeminiſterium über die 
ſchlechte Behandlung ſeitens des Chefarztes beſchwert, 


hatte, öffnete ſie die Tür, die in das Zimmer des Kran⸗ 
len führte. Zu ihrem Entſetzen ſah ſie, daß Irving Bel⸗ 
lone tot war. Das große Kiffen, das noch über ſeinem 
Geſicht lag, verriet, daß er im Schlafe erſtickt worden war 

Nun weckte die Haushälterin Bryan, der ſofort die 
Polizei verſtändigte. Der Sheriff Wilſon, der mit ſei⸗ 
nem Gehilfen Kennedy aus Appleville kam, ſand ziemlich 
eindeutige Spuren. Ein Fenſter im Zimmer des Kran⸗ 
ken, das zu ebener Erde lag, war geöffnet worden. In 
der Nacht hatte es leicht geregnet. Der Sheriff ſah in 
der aufgeweichten Gartenerde Spuren eines Fußes, be⸗ 
gleitet von jenen charakteriſtiſchen Eindrücken, die zwei 
Krücken im weichen Boden hinterlaſſen. Kreisrunde 
feuchte Flecke im Mordzimmer verrieten, daß der Mann 
mit den Krücken auch in das Mordzimmer eingedrungen 
war. Da das Fenſter, wie es im Ausland vielfach üblich 
iſt, faſt bis zum Boden reichte, bereitete es dem Krüppel 
keine große Schwierigkeit, ſich über das Fenſterbrett zu 
ſchwingen. 

Bryan war ſichtlich erſchüttert, als Wilſon ihm von 
ſeinen Beobachtungen erzählte. Offenbar hatte der ein⸗ 
beinige Bruder den Kranken getötet, um das Erbe ſoſort 
antreten zu können. 

Wilſon führte noch eine kurze Hausdurchſuchung 
durch, dann begab er ſich zu dem Häuschen des Krüppels 
hinüber, und Bryan war überzeugt, daß der Einbeinige 
nur als Mörder verhaftet werden würde. Aber ſchon 
nach einer halben Stunde kehrte der Sheriff allein zurück 
und legte Bryan Handſchellen an. Bryan konnte nicht 
lange leugnen. Er geſtand, daß er ſich jelbit zwei Krück⸗ 
ſtöcke verfertigt hatte, um den einbeinigen Bruder ſeines 
Opfers zu belaſten. Da ſie beide die gleiche Schuhgröße 
hatten, konnte er auch die einfache Fußſpur leicht vor⸗ 
täuſchen. Sofort nach ſeiner Tat hatte er die Krücken 
verbrannt; die Aſche fand ſich noch im Kamin, deſſen Zie⸗ 
gelwände noch warm waren. Wäre der Krüppel hinge⸗ 
richtet worden, dann hätte Bryan die ganze Erbſchaft an⸗ 
treten können. 

Nur durch einen Zufall war der Einbeinige einem 
Juſtizmord entgangen. Als er ſchon zu Haufe angelangt 
war, glitt er auf der Holztreppe, die zur Manſarde ſeines 
Häuschens führie, aus und zerbrach — dabei eine der 
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weil ſie glaubte, daß Dr. Biluchowſki Chefarzt ſei. Als 
das Miniſterium die entſprechende Unterſuchung anord⸗ 
nete, hat der Chefarzt Dr. Walach erklärt, daß er mit die⸗ 
ſem Fall nichts zu tun habe. Und ſo iſt die Angelegen⸗ 
heit am toten Punkt ſtehen geblieben. 

Auch bezüglich der Krankenunterſtützungen iſt es 
nicht beſſer. Die Arbeiterin G. hat am 31. Oktober 1937 
den 26wöchentlichen Zeitraum für die Krankenunter⸗ 
ſtützung erſchöpft. Dann arbeitete ſie durch 7 Monate. 
Als ſie am 22. Juni l. J. neuerlich erkrankt iſt, hat man 
ihr die Auszahlung der Krankenunterſtützung verweigert 
und ihr den Rat erteilt, an die Direktion ein Geſuch ein⸗ 
zureichen. Es iſt doch klar, daß wenn ſie 7 Monate ge⸗ 
arbeitet hat, ſie auch arbeitsfähig war und die neuerliche 


Erkrankung nach 7 Monaten nicht als eine Fortſetzung 


der vorherigen Krankheit betrachtet werden kann. Wa⸗ 
rum macht man ihr alſo ſolche Schwierigkeiten? Den 


Herren Würdenträgern der Sozialverſicherungsanſtall 
verurſacht das ſchwere Schickſal der verſicherten Arbeiter 
keinen Kummer. 

Wie wir bereits erwähnten, ſind dieſe Fälle nicht 
vereinzelt, ſondern ſie mehren ſich mit jedem Tag. Die 
Arbeiter, die ſich noch vor dem Kriege die Krankenkaſſen 
erobert haben, ſehen mit Erbitterung, wie ſie von der So⸗ 
zalverſicherungsanſtalt und ihrem Perſonal, das auf ihre 
Koſten erhalten wird, wie ein notwendiges Uebel behan⸗ 
delt werden. Es iſt die höchſte Zeit, daß die Verſicherten 
zur Bewirtſchaftung ihrer eigenen Inſtitution zugelaſſen 
werden, denn nur dann können ſolche Mißſtände beſeitigt 
werden. Bevor jedoch das geſchieht, ſollten die Behörden 
dennoch in dieſe Verhältniſſe Einblick nehmen und das 
bezügliche Perſonal belehren, daß nicht die Verſicherten 
für die Sozialverſicherungsanſtalt, ſondern umgekehrt 
dieſe Anſtalt für die Verſicherten da iſt. 
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Kurt 


Clektrokrieg 


Maſchine gegen Menſch 


Jernlenkung, Fernſprengung, Todesſtrahlen: 
Die Waffen der Zukunft! 

Ein hervorragender Sachkenner legt den Stand 
der elektriſchen Kriegstechnik von heute dar 
Ein Werk von ungeheurer Spannung! 

Leinenband 31. 9.— 
In Polen vergriffen 
Auslieferung nur noch durch: 
Ernest Strauß, Paris, XVe 2 sq. Leon Guillot 
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Doberer 


Krücken. Er konnte nachweiſen, daß er keine Reſerve⸗ 
krücke beſaß, und Wilſon hatte ihn hilflos auf der Treppe 
liegend angetroffen. Der Mörder hatte aber die Spuren 
zweier Krücken hinterlaſſen 


Die „Neger“ 
Aktion gegen unlautere Journaliſtenkonkurrenz. 


Das Syndikat der franzöſiſchen Journaliſten hat 
ineben eine goharniſchte Proteſtreſolution gefaßt und be- 
müht ſich, die gleiche geſetzliche Regelung zu erwirken, die 
der Verband der amerikaniſchen Journaliſten bereits in 
dieſer Frage durchgeſetzt hat. Es handelt ſich, kurz ge⸗ 
sagt, um die „Neger“. Man verſteht darunter profeſſio⸗ 
nelle Journaliſten oder Schriftſteller, die Artikel oder 
Serien ſchreiben, die dann nicht mit ihrem Namen, ſon⸗ 
dern mit dem einer berühmten Perſönlichkeit gezeichnet 
werden. Auch die franzöſiſchen „Neger“ legen, wie die 
Preſſe der übrigen Welt, großen Wert darauf, Artikel un⸗ 
ter klingendem Namen zu veröffentlichen. Die Sache iſt 
ſchon nicht ganz einwandfrei, wenn es ſich um eine Per⸗ 
ſönlichkeit des öffentlichen Lebens handelt, die etwa auf 
Grund anderer Beſchäftigungen keine Zeit hat, Zeitungs⸗ 
artikel zu ſchreiben, und ſich dieſe von profefftonellen 
Journaliſten anfertigen läßt, um dann die Verantwor⸗ 
tung dafür zu übernehmen. Sie wird aber noch ſchlimmer 
in den Fällen, in denen die „Autoren“ beſtimmt nicht 
ſchreiben können, weil es gar nicht ihr Metier iſt. So 
haben zum Beiſpiel die großen Boulevardblätter bei der 
jetzigen „Tour de France“ Rieſenberichte von profeſſio⸗ 
nellen Sportlern angekündigt, die noch nie eine Zeile 
veröffentlicht haben und gar nicht in der Lage ſind, joiche 
Berichte druckreif zu ſchreiben. Auch iſt es in Paris ſehr 
in Mode gekommen, daß Stars nicht nur ihre Erinnerun⸗ 
gen veröffentlichen (die ſie ja auch nicht ſelbſt ſchreiben), 
ſondern ſich auch ſonſt in der Preſſe zu allen möglichen 
Dingen in Artikeln äußern. Alle Welt weiß, daß ſie 
nicht die Verfaſſer dieſer Aufſätze find); und in Journa⸗ 
leſtenkreiſen kennt man recht gut die „Neger“. Der Ber: 
band der Fachjournaliſten ſieht in dieſem Syſtem, das 
bisher geſetzlich in Frankreich nicht belangt werden kann, 
mit Recht eine unlautere Konkurrenz. 


Dorette 


Aeiminalreman von Walter Harich 


„Rolf!“ las er. „Jetzt wirſt Du bald frei jein, un? 
ine Schuld wird auf uns laſten. Zwei Jahre wagte ich 
ht zu Dir jo zu fein, wie ich wünſchte. Aus Augſt! 
h fünhtete, daß Du Blankenhorn erſchoſſen hätteſt. Es 
ur die mein Wunſch, Rolf, daß Du es täteſt. Du mußt 
ir glauben, daß das nie mein Wunſch geweſen iſt. Als 

aber geſchehen war, ſchwieg ich von Deinen Reden und 
m, was Du mir von den Vorbereitungen erzählt hatteſt! 
sus Liebe zu Dir ſchwieg ich und habe mich damit ſchul⸗ 
gemacht. Aus Liebe zu Dir, das mußt Du mir auch 
gaben! Wenn ich damals geſprochen hätte, jo wärſt 
Yu verurteilt worden. Heute wiſſen wir, daß es ein an⸗ 
er gelan hat, und alles iſt gut. Ich ahne nicht, wer. 
de der mir die Briefe aus Swantemühl ſchickte! 

Ich habe kein Glück in meinem Leben gehabt, Rolf. 
Hlantenhorn — Abercron, Du weißt! Ich hätte mich 
eben Dir trennen ſollen, damals in München. Sit es 
pit, das wieder einzuholen? Wenn unſre Schuldloſig⸗ 
sit eſtfieht, dann können wir gehen, wohin wir wollen. 
Mulde meint, daß man mir den kleinen Joachim fort⸗ 
ahmen wird und daß auch Swantemühl für mich verlo⸗ 

ft. Aber unſer Freund Schwarzer hat für mich über 
smberttaniend Mark aus Abercrons Zuſammenbruch ge⸗ 
He (Schon wegen dieſes Satzes mußt Du dieſen Brief 
er bollſtandig vernichten, hörſt Du! Sofort und doll⸗ 
1 50 Mit dieſem Geld können wir etwas anfangen. 
Kir weit weg müſſen wir, wo uns niemand kennt. Willſt 
int mir in die weite Welt gehen? Dann laſſe ich 
is andre, und wir bleiben beiſammen, wie wir immer 
Alten beſſammen bleiben ſollen, ſeit wir uns kennen! 

Bit Du? Dann ſage es mir, ſobald wir uns wie⸗ 
Aſehen in Tagen oder in Wochen! Wenn Du willſt, 

Deine Dorette. 

Sheegen las den Brief viele Male hintereinander. 
por ihm, als müßte er alle Stimmen in ſich zurück⸗ 
Agen, um jedes Wort zu erfaſſen. Dann ſtellte er ſich 
m eniſchloſſen mit dem Rücken gegen die Tür, jo daß 
e Guckloch verdeckte. Nur in dieſem Augenblick 
ih bete er. Er riß den Bogen in kleine Fetzen. Die 
kale über Schwarzer knüllte er mit einer raſchen Be⸗ 
una zuſammen, ſteckte das Kügelchen in den Mund 
lang es hinunter. Um alles in der Welt nicht 
Ih Dorette aus dieſem Brief ein Nachteil erwachſen! 

Er zerriß und zerriß. Die kleinſten Stücke wurden 
nme mit den Fingernägeln zerquetſcht. Endlich 
Ai er nur noch kleine Schnitzel in der Taſche. Sie 
len ſaum Platz ein. Niemand würde fie je wieder 
Nanmeniesen können. Er atmete tief auf und ließ ſich 
A helem an dem Tiſch nieder. Die Bibel lag noch auf⸗ 
Kölgen da. Seine Blicke fielen auf die großen ausge⸗ 
een Seiten. Er las halb in Gedanken: „Welchem 
dig bin, dem bin ich gnädig; und welches ich mich 
deſſen erbarme ich mich. Es war eine Stelle 
Römerbrief. Einen Augenblick dachte er nach. 
lle Dorettes zermalmten Brief in der Taſche und 
J den . Satz in ſeiner harten Erbarmungs⸗ 
Felt auf ſch einhämmern. Dem andern bin ich nicht 
md des andern erbarme ich mich nicht! ſprang 
u der Sinn entgegen. 

Er ſhlug das Buch zu und legte es in die Lade pu- 
irt jeßt empfing er ihren Brief, ließ ihn ſich Satz 

Saß durch den Kopf gehen. „Dann können wir 

wohin wir wollen!“ Mit Dorette in die weite 
h ein neues Leben beginnen, ohne Schuldgefühl und 
"e Aug! „Wenn Du willſt, Deine Dorette!“ ſprachen 
1e Appen ieife nach. Alle Sätze dieſes Briefes klan⸗ 
in ihm, mit Dorettes Stimme geſprochen. „Aus 
be zu Dir ſchwieg ich!“ klang es, und dann kam es wie 


fragte der Aufſeher, der das 
„Ihre Sache ſoll doch ſehr gut ſtehen!“ 


24. 


en den richtete ſich innerlich zu wochenlangem 
hen ein. Zu feiner Ueberraſchung wurde er ſchon am 
en Morgen vor den Unterſuchungsrichter geführt. 
nehmen Sie einen Augenblick Plaß, Herr von 
ak Wir müſſen noch auf Frau Abercron warten, 
Heid) erſcheinen wird. Ich will Ihnen nur doviel 
daß das Verfahren gegen Sie niedergeſchlagen ift 
Sie entlaſſen werden.“ 

Mit beugte er ſich über die Akten und begann zu 
10 Er hätte einige freundliche Worte ſagen kön⸗ 
ER eres wer deutlich, daß er die perſönkiche Berüh⸗ 
ME dem nur aus Zufall Schuldloſen zu vermeiden 
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wünſchte. Der Protokollführer ſaß ſtill an ſeinem Tiſch 
vor der Maſchine. Steegen ſah vor ſich nieder. Er be⸗ 
mühte ſich ruhig zu ſein, aber ſeine Hände zitterten und 
das Blut kolpfte in den Schläfen. Jeden Augenblick würde 
Dorette in das Zimmer treten. 

Es dauerte faſt eine halbe Stunde, ehe ſie kam. Wie 
damals, in den Wochen nach Blankenhorns Tod, trug 
ſie Schwarz. Steegen ſah ſie überraſcht an. Er hatte 
nicht daran gedacht, daß ſie ihm in dieſer Geſtalt erſchei⸗ 
nen würde. Genau jo hatte er fie von den furchtbarſten 
Wochen ſeines Lebens her in Erinnerung. Damals, als 
ſie über ihn hinwegſah wie über einen Reitknecht. Da⸗ 
mals, als es nicht zu begreifen war, daß ſie eines Tages 
nicht mehr da ſein würde. 

Sie wußten beide nicht, ob ſie ſich an dieſem Ort be⸗ 
grüßen durften, und nickten ſich verlegen zu. „Willſt Du, 
dann ſage es mir, ſobald wir uns wiederſehen!“ Er 
fühlte, daß auch ſie an ihren Brief dachte. Er ſah, wie 
ſie rot wurde. Ein wenig bleicher als ſonſt war ſie eben 
noch geweſen, aber unverändert. Wie eine Neunzehn⸗ 
jährige ſah fie aus, blütenzart, zerbrechlich, und die ſurcht⸗ 
baren Wochen hatten ihr dennoch leine Falte, keinen frem 
den Zug eingraben können. 

„Gndäige Frau, Herr von Scheeven!“ begann der 
Richter mit ausdrucksloſer Stimme. „Das Verfahren ge⸗ 
gen Sie braucht nicht eröffnet zu werden oder wird ein⸗ 
geſtellt. Eine Anllageſchrift haben Sie noch nicht erhal⸗ 
ten, und jte erübrigt ſich jetzt. Der Mörder des Herrn 
Blankenhorn, dem man übrigens auf der Spur war, iſt 
geſtern hier erſchienen und hat ein umfaſſendes Geſtänd⸗ 
nis abgelegt. Es handelt ſich um den Privatförſter Al⸗ 
brecht Ahlmann aus Swantemühl. Er ſtellte, einer ehr 
anſtändigen Regung nachgebend, ſich ſelbſt, um nicht Un⸗ 
ſchuldige für ſein Verbrechen büßen zu laſſen. Er gab an, 
ſeinen Brotherrn, den Majoratsbeſitzer Blankenhorn, in 
deſſen Zimmer erſchoſſen zu haben, und zwar aus Rache 
dafür, daß Blankenhorn ſeine, des Ahlmanns, Ehefrau 
vergewaltigt hätte, aus welcher Tat auch ein Kind ent⸗ 
ſproſſen wäre. 

Durch einen Zufall hatte er von den Vorbereitungen 
die Sie, Herr von Scheeven, ſelbſt für eine Ermordung 
Blankenhorns trafen, Kenntnis erhalten, indem er Sie 
an der bewußten Mauerecke bei Ihrer Tätigkeit belauſchte 
Er nahm auch an, daß Sie ſelber die Abſicht gehabt hät⸗ 
ten, Ihren gemeinſamen Brotherrn durch die entſtandene 


Rätiel-Ede 
Beſuchs kartenrätſel. 


Dr. ERICH RUNDFOS 
ESSEN 


Vieles muß der Erich wagen, 
Hitze, Kälte, Durſt ertragen. 
Ungewiß ſind Weg und Ziel, 
Aber ſehen tut er viel. — 
Was er iſt, könnt ihr ſagen. 


Knifflig. 
A: Mit Schaben fängt man's ein. 
M: Soll dir ein Vorbild fein. 


Gut geſagt. 


Geſteigert iſt japaniſch Geld 
Vielleicht am Ort, wenn dieſer fehlt. 


Einfilbig — zweibeinig. 
Mann mit „ä“ und Weib mit „u“ 
Stehn gewiß auf du und du 
Einſilbig ſind die beiden zwar 
Doch zweibeinig iſt dieſes Paar. 


Auflöfungen der letzten Rätfel: 
Je zwei Wörter: ohne Gewehr, ohne Gewähr. 
In der Kampfbahn: regneriſchen — gegneriſchen. 
Verwandlung: Zent — Rum — Zentrum. 
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Humor 
Sinnig. 

Von einer Klaſſe ſoll eine Gruppenaufnahme gemacht 
werden. Die Lehrerin ſagt zu den Kindern: „Eine Pho⸗ 
tographie aus der Schulzeit iſt immer eine hübſche Erin⸗ 
nerung. Da jagt ihr dann ſpäter: Sieh mal, das iſt Karl, 
der jetzt in Amerika iſt, und dahinten ſteht Fritz, der iſt 
ein Forſcher geworden und lebt ſeit Jahren in Afrika —“ 

„Ja“, meint der kleine Hans, „und das in der Mitte 
iſt unſere Lehrerin, die nun ſchon lange tot iſt.“ 


BUBHSSOSEEREBEEFERONDERSEEETORUTEHEHEER TEE 
—— tunen 


Mauerlücke zu erſchießen, aber als Sühne für Blanie 
horns Untat gegenüber ſeiner, des Täters, Frau, hielt 
es für unerläßlich, die Rache ſelbſt auszuführen. In d 
Richtigkeit des Bekenntniſſes des Ahlmann iſt kein Zei 
fel zu ſetzen. Seine Erzählung ſtimmt mit den bisheri 
gen Ermittlungen vollkommen überein. Seine Tat wird 
nach dem Geſetz geahndet werden. 

Sie ſelbſt, Herr von Scheeven, ſtehen ſchwer mit 
Schuld beladen vor uns. Es iſt nur ein Zufall, daß Sie 
den bereits von Ihnen gefaßten und ſehr genau vorberei⸗ 
teten Plan nicht ausgeführt haben. Trotzdem bietet das 
Geſetz keine Handhabe, Sie zu beſtrafen, da es bei Ihrer 
Tätigkeit bei Vorbereitungshandlungen blieb und es noch 
nicht zu Verſuchshandlungen kam. Sie gehen infolge⸗ 
deſſen ſtraffrei aus. Daß dennoch Ihre damaligen Ab⸗ 
ſichten Ihr Gewiſſen ſchwer belaſten müſſen, brauche ich 
wohl nicht weiter auszuführen. Und dasſelbe gilt für Sie, 
gnädige Frau, die Sie an dieſen Plänen Anteil genom⸗ 
men haben, ohne den geringſten Verſuch zu ihrer Ver⸗ 
binderung zu machen. Aber auch gegen Sie findet das 
Geſetz keine Handhabe, da dieſe Pläne nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kamen. Man kann Sie aus dieſem Grunde auch 
nicht dafür beſtrafen, daß Sie nach der Tat Schweigen 
bewahrten in der ausgeſprochenen Abſicht, ein verübtes 
Verbrechen zu verheimlichen. Durch eine Fügung war 
das Verbrechen, von dem Sie Kenntnis hatten, nicht aus⸗ 
geführt worden, oder doch jedenfalls nicht durch die von 
Ihnen gemutmaßte Perſon. Aber auch Sie haben, wenn 
nicht vor dem Buchſtaben des Geſetzes, ſo doch vor Gott 
und Ihrem Gewiſſen eine ſchwere Schuld auf ſich geladen. 

Das Gericht entläßt Sie beide aus der Strafverſol⸗ 
gung, aber nicht, ohne Sie ernſtlich zu verwarnen. Eine 
Entſchädigung für die erlittene Unterſuchungshaft, Herr 
von Scheeven, kommt nicht in Frage, weil das die ge 
ringſte Sühne war, die Ihr Verhalten nach ſich ziehen 
mußte. Sie ſind entlaſſen.“ 

Der Richter nickte leicht mit dem Kopf. Dorette un 
Steegen wagten nicht ſich anzuſehen. Schließlich ging 
Dorette als erſte zur Tür. Steegen öffnete und ließ fie 
vorangehen. Sie ſtanden draußen. An dem Treppen⸗ 
geländer lehnte der Sipomann, der ihn hergeführt hatte 
und wartete. In einer Fenſterniſche des Korridors ſtand 
Schwarzer und blickte hinaus. Dorette blieb ſtehen und 
ſah vor ſich hin. Die ein wenig zu kurze Oberlippe lag 
flaumleicht über den weißen Zähnen. Er mußte daran 
denken, wie er fie am letzten Abend bei Abereron gej 
hatte, auch damals kühl und ein wenig bleich, unberähr: 
von der ſchwingenden Hitze des Raums. So ſtand ſie jetzt 
neben ihm. Das blonde Haar fiel in die Stirn, die ſaſt 
durchſichtig und wie aus glattem Marmor war. Was 
würde kommen? Er wußte es nicht. Vier Jahre hatte 
er auf dieſe Frau gewartet, und jetzt konnte er fie am 
Arm faſſen und mit ihr die Treppe hinuntergehen. Wes⸗ 
halb zögerte er? Blankenhorn — Abercron! dachte er. 
Zwei, drei, zehn Sekunden dauerte das Schweigen zwi 


ſchen Ihren 
(Schluß folgt.) 
7 Er 


Ratſchläge. 


„Ihr müßt Euch Gardinen für Eure ae 
ſchaffen, denn ich habe geſtern geſehen, wie du deine Frau 
geküßt haft.” 

„Da biſt du aber mächtig reingefallen, ich war geſtern 
gar nicht zu Hauſe.“ 
Nun ja. 

„Nun höre nur auf zu heulen und ſei ein gutes 
Mädchen”, ſagte die kinderliebe alte Dame zu einem wei⸗ 
nenden Kind auf der Straße. „Ich gebe dir auch ein 
Stück Schokolade.“ 

„Aber ich kann kein gutes Mädchen ſein“, ſchluchzte 
es weiter. 

„Warum denn nicht, mein Kind?“ 

„Weil ich ein Junge bin“, wimmerte das Kind. 


Oben und unten. 


Bei Tiſch ärgert die kleine Margot unausgeſetzt ihren 
größeren Bruder, darauf ſagt die Mutter, er ſolle ſie nich! 
weiter beachten, und ſie mit Verachtung ſtrafen. Eine 
Weile herrſcht vollkommene Ruhe, dann ſagt Margot 
plötzlich weinerlich: „Mama oben ſtraft er mich mit Ver⸗ 
achtung, aber unten ſtößt er mich mit dem Fuß.“ 


Die gtrankenſchweſter. 


„Ach, liebe Frau Lehmann, was bin ich doch nervds, 
denken Sie nur, mein Mann iſt krank, und ich muß mum 
Tag und Nacht auf ihn aufpaſſen!“ 

„Ja, dann nehmen Sie ſich doch eine Krankenſchwe⸗ 
ſter.“ 

„Das iſt es ja eben, wir haben ja eine!“ 


Kompetenz. 


Der Vorſitzende einer Zivillammer, der durch ſein⸗ 
Schnelligkeit in der Erledigung einzelner Fälle und durch 
ſeine Schlagfertigkeit bekannt war, unterbrach einmal 
die Reden zweier Anwälte, die die moraliſchen Qua iä⸗ 
ten ihrer Parteien in den Himmel hoben, mit den Wor⸗ 
ten: „Meine Herren, ich glaube, daß wir die Verhand⸗ 
lung erheblich abkürzen können: dieſer Gerichtshof ſpricht 
rämlich Recht, aber nicht — heilig!“ 
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Die Zeitung im Bild 


Gin japaniſcher Tankaugriff der vor der Erſtürmung einer befeſtigten . N Eine motorifierte engliſche Schwadron in Gasmasken 
chineſiſchen Pofition, die die Bahnlinie Qunghat beherrſchte, vorgetragen wurde bei einer Uebung in Cheſhire 
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Oeffentliche Hmrichtung von Chineſen, die im japaniſchen Solde ſtehen f c Eine Holzkanone, die die japaniſchen Flieger irreſſl zen ſollte, 
1 , a a Age er re a Pak a 8 —7 von den Japanern erobert 


Der neue Rennkraftwagen des Kap i zus Eyſton, mit dem er den bisherigen . „Tour de Frante“ 
Weltrekord ſchlagen will 1 5 Auf der Traſſe der dritten Etappe der „Tour de France“ 
923 dem größlen Jahrradrennen der Welt 


Links 
Ein militäriſcher Jeſſel⸗ 
ballon, der für die 
Zeichnung der frau⸗ 
zöſiſchen Kriegsanleihe 
propagiert 2 


Rechts 


Gine neue gymnaſtiſche 
Vorrichtung, die in 
Schwung geſetzt wird 
und die Ausführung 
völlig neuer Uebungen 
ermöglicht 


